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, A 157. Montag, den 30. Dezember 1844. 


s An die geehrten Zeitungsleſer. 

Bei dem Holen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner 
Zeitung pierburd ergebenſt erſucht, bis zam iften Januar 1845 in unſerer Expedition, Krautmarkt 
No. 1053, die Fortſetzung der Pränumeration anzuzeigen. Der Pränumerations-Preis für das laufende 
Quartal vom inen Januar bis zum iften April 1845 beträgt inel. Stempel 223 Sgr. Déeg 
wärtige reſp. Pränumeranten belieben ſich an die ihnen unächſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit 
dem iften Januar wird die Pränumerations⸗Li e geſchloſſen, und es iſt alsdann nicht unſere Schuld, 
wenn bei ſpäterer Meldung nicht ſämmtliche Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert 
werden können. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Freitags, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 


Berlin, vom 27. Dezember. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
eruht, bei dem Finanz⸗Miniſterium: den Gehei⸗ 
men Finanzrath von Viebahn zum Geheimen 
Ober⸗Finanzrath, den Regierungsrath von Jor⸗ 
dan zum Geheimen Finanzrath und vortragenden 
Rathe zu ernennen, und dem Rechnungs⸗ Rath 
und Büreau⸗Vorſteher Geim den Charakter eines 
Geheimen Rechnungsraths; fo wie den Geheimen 
Regiſtratoren Pfudl und Hoff bei der zweiten 
Abtheilung des Minifteriums des Met A auſes 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 
Schwyz, vom 19. Dezember. 

(N. 3. Heute iſt das erſte Bataillon des 
Bundes ⸗Auszuges wieder entlaſſen worden. Es 
bleibt aber, wie das zweite, einſtweilen noch auf 
dem Piquet. Die Abneigung der Truppen gegen 
die Jeſuiten hat fih auf eine fo auffallende eiſe 
kund gegeben, daß es ſchwer war, die Militair- 
visciplin aufrecht zu erhalten. Aus den Bezirken 
March und Einſiedeln, welche beinahe die Hälfte 
der Maunſchaft ſtellten, rückten die Truppen ſtatt 


ie Zeitungs⸗ Expedition. 


am Dien d. M. erf am Iiten in Schwyz ein un 
auch an dieſem Tage fehlten noch 53 Mann, ch 
denen am 12ten nur etwa 20 aufgebracht werden 
konnten. Auf dem Marſche nach Schwyz fand 
man es für gerathen, vom neuen Poſthaus bei 
der Bieberbrücke bis nach Schwyz allenthalben 
Spione zu halten, welche die Stimmung der Mar⸗ 
ſchirenden erforſchen und ihre Aeußerungen hin⸗ 
terbringen mußten. Dies hatte denn auch die 
Folge, daß Feldweibel Gyr von Einſiedeln kurz 
nach ſeinem Eintreffen in Schwyz in ſtrengen 
Militairhaft gebracht wurde. Auf die Anfrage 
des Hauptmanns Kälin, deſſen Kompagnie Gyr 
angehört, warum man feinen Feldweibel verhaf⸗ 
tet habe, wurde ihm von oben herab die barſche 
Antwort, jetzt brauche er das nicht zu wiſſen, 
ſpäter könne er die Urſache erſahren. Feldweibel 

yr, ein rüſtiger, freiſinniger Mann von raſchem 
Biute fol nemlich im Wirthshauſe zum Ochſen 
am Rothenthurm geäußert haben: daß alle Je⸗ 
ſuiten zuſammen nicht fo viel sert ſeien, als 
ein Tropfen Blut von einem Eidgenoſſen, welches 


* 


` ihreiwegen vergoſſen werde. Hinter diefer Aeuße⸗ 
rung witterten die ſtaatsklugen Herren von Schwyz 
eine vielfach verzweigte Militair⸗Verſchwörung. 
Scharfe Verhöre über Geſinnung und Aeußerun⸗ 
gen der Einfſedler Offiziere und Soldaten wurden 
mit Herrn Gyr vorgenommen, obne daß man zu 
irgend einem Ergebriß gelangt wäre. Auch einige 
Soldaten aus den äußern Bezirken wurden wegen 
Aeußerungen gegen die Jefuiten in Schwyz ver⸗ 


haftet. 
aris, vom 22. Dezember. g 

In dem Journal Ouest lieſt man: „Wir er⸗ 
fahren eben, daß zwei Preußiſche Briggs 
gänzlich geſcheitert find, die eine der „Nau⸗ 
tilus“ aus Stettin, die andre „Concordia“ 
aus Danzig. Sie waren beide nach Bordeaur 
beſtimmt, ſcheuerken bei Arvert und ſind völlig 
zerſtört. Die Schiffsmannſchaften von beiden find 
jedoch gerettet. - 

Rom, vom 2. Dezember. 

(D. A. 3.) Unſers Gouverneurs Monſignore 
sen Verbot gegen die Römiſch⸗Engli⸗ 
chen Pferderennen und Hetzjagden in der 
Campagna bildet begreiflicherweiſe fortwährend 
den Mittelpunkt der öffentlichen Meinungsäuße⸗ 
rungen. Die Italiener begreifen nicht, wie der 
Regierung ſo viel daran liegen könne, ob ein 
Dugend Häretiker mehr oder weniger bei den ge⸗ 
jährlichen Rennereien, die fie mit den alten Cireus⸗ 
pielen vergleichen, den Hals breche. Die Eng⸗ 
länder ſind im höchſten Grad erzürnt darüber, 
daß die Behörden einer Stadt, die im Winter 
zur guten Hälfte allein durch fie lebt oder ſich be⸗ 
reichert, ſie in ihrem nationellen Comfort (denn 
dazu gehören ihnen die Huntings) beeinträchtigen. 
Römer und Ingliſi ſtimmen vollkommen darin 
überein, daß Rom ohne die letztern mit der Zeit 
wieder werden müſſe, was es im 14ten Jahrhun⸗ 
derte nach Verlegung des päpſtlichen Sitzes nach 
Avignon war, eine hinſterbende menſchenleere 


Stadt. 
London, vom 20. Dezember. 

Während des vorgeſtrigen Nebels find auf der 
Themſe bei Greenwich zwei Dampfſchiffe der „Or⸗ 
well und der „Sylph“ mit fo großer Heftigkeit 
aufeinander geſtoßen, daß das letztere, ein neu 
erbautes Schiff, zertrümmert wurde und —— 
verſank. „Siebzehn Perſonen ſollen ertrunken, 
mehrere andere ſchwer verlegt fein. Der Capi⸗ 
tain und die Mannſchaft 2 ſich gerettet. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die A. Pr. Ztg. enthält folgende Bekannt ⸗ 
machung: Es iſt in mehreren öffentlichen Blät⸗ 
tern die Nachricht verbreitet worden, daß die 
Beſchaffung der Geldmittel für die beabſichtigte 
Eiſenbahn⸗Anlage von Berlin nach Königsberg 
von dem Herrn Chef der Seehandlung übernom⸗ 

en worden ſei und von demſelben für dieſen 
e in Form einer Anleihe Kapitalien aus dem 


Auslande herangezogen werden. Ich finde mich 
veranlaßt, hierdurch zur Öffentlichen Keuntniß zu 
bringen, daß die ganze Nachricht durchaus grund⸗ 
los iſt. Berlin, den 23. Dezember 1844. 

E Der Finanz. Minifer. ee. 

Dem Kunſtblatt entnehmen wir folgende, dem⸗ 
felben „im Dezember“ aus Trier zugegangene 
Mittheilung: „Unſerer Stadt ſteht gegenwärtig 
eine bauliche Unternehmung bevor, die zu den 
großartigſten und merkwürdigſten unſerer Zeit ge⸗ 
hören dürfte. Dieſelbe betrifft den Römerban des 
ſogenannten Konſtantiniſchen Palaſtes, der nach 
dem übereinſtimmenden Urtheile aller Sachverſtän⸗ 
digen der Reſt einer koloſſalen antiken Baſilika 
if, Für die Zwecke des früheren erzbiſchöflichen 
e jetzt als Kaſerne dienend, 

ehen die eine Seitenfront und der mächtige 
Rundbau des Tribunals noch aufrecht da. Von 
keiner antiken Baſilika find fo anſehnliche Theile, 
die zugleich ſo bequem und vollſtändig eine Re⸗ 
ſtauration möglich machen, vorhanden. Wie man 
aus ſicherer Quelle vernimmt, iſt ſo eben durch 
des Königs Majeſtät der Befehl ertheilt worden, 
dieſes Bauwerk in ſeiner ganzen urſprünglichen 
Beſchaffenheit wieder herzuſtellen, und daſſelbe zu⸗ 
gleich als Kirche für die hieſige vereinigte evan⸗ 
geliſche Cipil⸗ und Militair-Oemeinde einzurich⸗ 
ten, ſo daß dieſe Gemeinde alſo den Vorzug er⸗ 
halten wird, eine Kirche, nicht blos von ſehr be⸗ 
deutender Dimenſion, ſondern zugleich auch eine 
ſolche zu ‚befigen, wie fie die erſten größeren 
chriſtlichen Gemeinden, denen bekanntlich Gerichts⸗ 
Baſiliken der Römiſchen Städte für ihre kirch⸗ 
lichen Zwecke überwieſen wurden, inne hatten, 
und die der eigentlich kirchlichen Baſilikenform als 
Vorbild und Muſter dienten. 

Der Sundzoll und der Zollverein. 

Ein Artikel der Augsb. Allgem. Zeitung vom 
11. d. M., vom Sund überſchrieben, klagt über 
die Angriffe, welche der Sundzoll von der deut⸗ 
ſchen Preſſe zu erdulden hat, und beruft ſich da⸗ 

9 auf das Rechtsgefühl der Deutſchen, ja er 
` t die Bewegung gegen einen Zoll, welcher den 
deutſchen Seehandel drückt, auf gleiche Linie mit 
andern Beſtrebungen, durch welche der politiſche 
und moraliſche Beſtand der gegenwärtigen Staa⸗ 
ten⸗Ordnung erſchüttert wird. Indeß begnügt 
ſich fein Verſaſſer, die Erbebung des Sundzolles 
als eine unvordenkliche nachzuweiſen, eine 
weitere Berechtigung Dänemarks, als den Um⸗ 
ſtand, daß jenes Reich ihn immer erhoben und 
nur in einzelnen Fällen zeitweiſe einzelnen Staa⸗ 
ten nachgelaſſen habe, iſt für jene läflige und 
widerwärtige Abgabe nicht angeführt worden. 
Sie beruht ſofort nach dieſer Beweisführung ſelbſt 
am Ende auf keinem beſſern Grund als die Tri⸗ 
but-Erhebung der Barbaresken, die ebenfalls fo 
alt iſt oder war, wie ihre Staaten. Die andern 
Mächte unterwarfen ihr, weil ihnen die Mit, 


tel fehlten, jenen ſchmachvollen Zins zu verwei⸗ 
ges, und ſich der Gefahr zu entziehen, ihre 

chiffe, ſei es von den Dänen oder den Marof- 
kanern, aufgebracht oder in den Grund gebohrt 
zu fesen, oder weil fie die Laſt des Tributs für 
geringer hielten, als die mit feiner gewaltſamen 
Unterdrückung verbundenen Unkoſten; gegenüber 
von Dänemark aber wohl auch, weil ionen die 
Berechtigung, den Sundzoll zu verweigern und 
ſeine Unterdrückung zu fordern, nicht deutlich ge⸗ 
worden war. Ueber dieſe aber kann, da man die 
Sache einmal zur Sprache gebracht hat, ein pg: 
bliciſtiſcher oder aus dem internationalen Recht 
eſchopfter Zweifel wohl kaum beſtehen. Das 
Meer iſt üderall als ein freies Eigenthum ber: 
jenigen anerkannt, welche es zu beſchiffen Gele⸗ 
genheit und Mittel haben. Es if ein gemein- 
ſames Reich aller Seefahrer, und beſondere Be⸗ 
rechtigungen treten allein an den Küſten ein, 
welche der Seefahrer zu berühren gendthigt oder 
veranlaßt wird. Schon Hugo Grotius, der dar 
durch der große Begründer des internationalen 


Rechts geworden if, daß er über dasſelbe die 


Stimmen und Eutſcheidungen der erſten Weiſen 
und Geſetzgeber aller Völker und Zeiten Leben 
vereinigt und in innern Zufanmerbang ge racht, 
bat für das neuere Seerecht den Grundſatz der 
Freiheit des Meeres, das mare liberum verkün⸗ 
digt und feſtgeſtellt. Nachdem er (de jure belli 
et paeis L. II. e 2 ab init.) die Bedingungen und 
Umſtände nachgewieſen, unter welchen eine Sache 
aus dem allgemeinen Eigenthum in ein beſonderes 
übergeht und dem Eigenttzümer beſondere Rechte 
einbringt, zeigt er (§ 3) daß von dieſen Bedin⸗ 
ungen keine einzige deim Meer flattfinde. „Darum, 
ährt er fort, behaupten wir, daß das Meer, 
man mag es im Allgemeinen oder in ein⸗ 
zelnen Theilen nehmen, in ein beſon⸗ 
deres Recht nicht übergehen kann. Da 
man nun ſolches zwar in Bezug anf Individuen 
zugibt, nicht aber in Bezug auf Volker, ſo be⸗ 
weiſen wir es zuerſt aus einem moraliſchen 
Grunde, weil nämlich die Urſache, aus welcher 
man im übrigen Dë von dem gemeinſamen Beflß 
entfernt hat, bei dem Meer wegfällt; denn die 
Größe des Meeres iſt eine ſolche, daß ſie für alle 
Völker zu gemeinſamem Gebrauch vollkommen hin⸗ 
reicht. Man würde das ſelbe von der Luft ſagen, 
wenn es möglich wäre, einen Gebrauch derſelben 
ohne einen Gebrauch des Landes zu denken, und 
ſo DK es, daß das auf die Luft Bezügliche, 
z. B. der Vogelfang Caucapium), nach den ür 
das Land geltenden Geſetzen beſtimmt wird. Man 
hat nicht anders über die Untiefen (de syrtibus) 
zu urtheilen, weil auch hier nichts iſt was Anbau 
und Pflege zuläßt, und der einzige Gebrauch, die 
Gewinnung des Sandes, aus ihnen nicht kann 
erſchöpft werden. Dazu aber gibt es auch einen 
nakürlichen Grund, welcher verbietet, das Meer 


als ein beſondexes Eigenthum irgend Jemandes 
u betrachten, weil die Beſitzergreifung nicht 
Fefe außer bei einer begränzten 

ache (quia occupatio non procedit nisi in re 
terminata), das Meer aber, als das Ueberwiegende, 
Größere, nicht begränzt wird, ſondern ſelbſt die 
Gränzen ſtellt.) Aus den Zeugniſſen und An⸗ 
ſichten, welche Hugo Grotius mit gewohnter Ge⸗ 
lebrſamkeit anführk, erwähnen wir nur die Stelle 
des Sulpieius: „Was läßt ſich über das Meer 
binaus denken, das ſelbſt alle Länder umgibt? 
Da es aber um alle Küſten in jeglicher Weiſe 
und nach allen Seiten hin ſich ergießt, fo iſt nichts 
darüber (es beberrfchend oder bedingend), gg 
indem es mit ſeinen Wogen überall hin gleichſam 
einen Wall bildet, iſt alles in feiner Mitte, 
was von (Gm eingeſchloſſen iſt, d. i. es um- 
gränzt alles, geſtaftet aber ſelbſt in ſich keine 
Gränzen.“ Die verbundene Kraft dieſes mora- 
liſchen Grundes hat auch in dem neueren Staats- 
recht dem Grundſatz des freien Meeres, des mare 
liberum, überall Geltung verſchafft, durch deſſen 
Anerkennung der Schluß des Meeres (das 
mare clausum) aufgehoben, und als ein unbe 
gründeter Anſpruch, als eine usurpatio beſeitigt 
wurde. Es iſt für den Rechtsgrund gleichgültid, 
daß dagegen von Seite der in einzeſnen Fällen 
betheiligten Mächte verfabren wurde. hren 
Anſprüchen trat die ARE anderer ent⸗ 
gegen, wie z. B. als Spanien die Herrſchaft über 
das Die Meer anſprach und die fremden Schiffe 
davon ausſchloß, oder als die nordiſchen Mächte 
die Oſtſee für ein geſchloſſenes Meer erklärten, 
innerhalb welchem keine Fremden mit Kriegsfahr⸗ 
Wider erſcheinen dürften u. dgl. Man wich vor dem 

iderſpruch zurück, und beſchränkte das vermeintliche 
Recht auf die der Käſte näher liegenden Meeres- 
tbeile; aber ſchon der Umſtand, daß auch hier eine 
Gränze unmöglich war, daß man alſo bald 100 
oder 17, bald 3 Meilen annahm — Dänemark 
ſelbſt behauptete den Befig des Meeres bis vier 
Meilen von Island und bis fünfzehn 
Meilen von Grönland (vgl. Klüber droit 
des gens, §. 131 ff.) — zeigt die Unmöglichkeit, 
hier irgend etwas dem Recht Aehnliches, etwas 
anderes als Willkür aufzuſtellen. Man zog des⸗ 
balb die Anſprüche bis zu der Behauptung zu⸗ 
fammen, daß das Meer den Küftenbefigern bis 
auf Ne gehöre, was auf dem 
Gebiet des Rechts wieder nichts als eine Ber 
fhränfung der Willkür geweſen ift, weil auch 
P bei der Verſchiedenheit der Tragweite des Ge⸗ 
chützes der Hauptcharacter eines rechtlichen Be⸗ 
ſitzes, die pussessio terminata, gänzlich mangelt. 
Dadurch wurde man endlich zu der Annahme ge⸗ 
führt, daß, wie Flüſſe und innere Seen, nur die⸗ 
jenigen Meerestheile zum Beſitz des angränzenden 
Staates gehörten, welche ſich in das Innere des⸗ 
ſelben durch einen Canal oder enge Furt erſtreckten, 


deren SECH von dem Eigenthümer des Landes 
kann geſchloſſen werden, wie die Seehäfen oder 
die Straße der Dardanellen — eine Kategorie, 
in der man den mehr als eine Deutſche Meile 
breiten Sund in keiner Weiſe begreifen kann. 
Dazu kommt, daß, wenn auch außer der Gränze 
dieſes beſchränkten Meeresbeſitzes weiter gehenden 
Anſprüche auf ein dominium maris erhoben wur⸗ 
den, damit ein Recht der Zollerhebung auf 
dem angeſprochenen Meerestheil noch nicht gegeben 
war. Weder Frankreich achtet ſich befugt, die an 
Calais vorbei durch den Canal ſegelnden Schiffe 
u beſteuern, noch England diejenigen, welche unter 
5 Kanonen von Gibraltar in das Mittelmeer 
oder heraus gehen. Selbſt nicht die Türken, ob⸗ 
wohl ſie die Dardanellen durch die Batterien 
beider Ufer in Verſchluß halten, verwehren irgend 
einem Schiff befreundeter Nationen die Durchfahrt, 
oder unterwerfen ſie einem Zoll. Sie haben nur 
der Sicherheit wegen ſich vorbehalten, die fremden 
Kriegsſchiffe allein gegen beſondere Ermächtigung 
einzulaſſen. Wenn alſo Dänemark in dem freien 
offenen Sund die Schiffe nur darum glaubt be⸗ 
ſteuern zu können, weil ſie durch die Untiefen der 
nördlichen Striche ſich veranlaßt finden, ihren 


Lauf näher nach Kronenburg zu richten und unter 
die Kanonen der Feſtung daſelbſt zu kommen, fo 


iſt hier kein Recht, ſondern allein ein Mißbrauch 
der Gewalt, der durch keine Zeit zu einer Auf⸗ 
Peas des Grundſatzes des freien Meeres mit 
ezug auf den Sund führen oder zu einem Recht 
werden kann. Allerdings kann von den Küſten⸗ 
bewohnern ein Recht an die der Küſte nahe kom⸗ 
menden Seefahrer in Anſpruch genommen werden, 
infofern die Fahrt daſelbſt eine gefährliche ift, und 
von Seite der Küftenbefiger für Entfernthaltung 
der Gefahr durch Errichtung und Unterhaltung 
von Leuchtthürmen, durch Offenhaltung des Fahr ⸗ 
waſſers oder in anderer Weiſe ein Aufwand über⸗ 
nommen werden muß, welcher allen zu gut kommt, 
die in den Bereich jener Vorkehrungen geführt 
werden. Es iſt dann nicht nur billig, es iſt recht, 
daß ſie zu Beſtreitung des Aufwandes beitragen, 
den der küſtenbeſitzende Staat dann gleichſam als 
ein allgemeiner Geſchäftsführer für alle übernimmt, 
und für den er ſich durch Erhebung eines den 
Auslagen entſprechenden Zolles bezahlt machen 
kann. Aber von allem dem beſteht an den Küſten 
des Sunds nichts, nichts was der Rede werth 
iſt, und der Sundzoll wird ohne weiteres als eine 
reine Einnahmsquelle des Däniſchen Schatzes an⸗ 
eſehen, den er von dem Handel aller 9 8 
ationen, die in ſeinen Bereich kommen, ohne 
irgend eine Gegenleiſtung, auf dem Allen gemein⸗ 
ſamen Meer erhebt. Zwar erhebt er ihn nicht 
auf dem Meer ſelbſt; aber es it nur um fo 
ſchlimmer und gehäſſiger, daß er die Vorüberfah⸗ 
renden nöthigt, von d Weg abzulenken, dahin 
zu ſegeln, wo man i 


+ 


nen die Station anweiſt, um: 


ſich dort in Unterſuchung und Beſteuerung nehmen 
u laſſen, ia zu dem an ſich widerwärtigen Zoll 
ommt noch die Verzögerung der dh und der 
damit verbundene Verluſt. Das alfo iſt die Lage 


der Sache, und wir fordern den Verfaſſer jenes 


Artikels auf, wenn er kann, über das Factiſche, 
was er allein hervorſtellt, hinaus irgend eine 
innere Berechtigung nachzuweiſen, durch welche 
ein in ſeinem Princip völkerrechtswidriges und die 
reiheit des Meeres zum Vortheil des Dänifchen 

chaßes am Sund aufgebendes Verfahren konne 
geſchirmt werden. Gerade weil dieſes unmöglich 
it, findet ſich die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land gegen den Sundzoll ſo eingenommen, und 
fragt nach Mitteln, wie man Dänemark beſtimmen 
könnte, dem Beiſpiel der Barbaresken zu folgen 
und gleich ihnen der Brandſchatzung der Seefahrer 
u entſagen, die mit ihren e Léi in den Bereich 
einer Kanonen oder Wachtſchiffe kommen. Die 
internationalen Verhältniſſe und die Abhängigkeit 
von dem guten Willen der andern, in welcher die 
Staaten durch ihre Intereſſen gegenſeitig gehalten 
werden, bieten hier freilich andere Wege, als die 
Kanonen: Wege, die unter dem Namen der Re⸗ 
torſion begriffen find. 


Städtiſches⸗ 


Sitzung der Stadtverordneten 
vom 19. Dezember 1844. 

1) In Betreff der Klagen, welche die Verſamm⸗ 
lung über die Ausführung des Oberwieckſchen 
Schulhauses erhoben, hatte der Magiſtrat unterm 
16ten v. M. ein Decret erlaſſen und der Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Da 
die Verſammlung ſich durch dieſes Deeret keines ⸗ 
weges zufrieden geſtellt ſieht, und die Verhand- 
lungen mit dem Magiſtrat erſchöpft find, ſo be⸗ 
ſchließt dieſelbe, dieſe Angelegenheit der Königl. 
Regierung zur techniſchen Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung vorzulegen. 


2) Ein Theil des Wuſſowſchen Forſtreviers von 
50 bis 70 Morgen Größe, gelegen zwiſchen dem 
Wege nach der Steinfortſchen Mühle und dem 
Spielwege, iſt ſo ſchlecht beſtanden, und hat eine 
neue Beſaamung deſſelben ſo ſchlechte Früchte bis 
jetzt getragen, daß die Defonomie-Deputation vor⸗ 
Stage, daffelbe zu raden und als Ackerland 
u verpachten; dieſelbe hatte mit dem Gutsbeſitzer 
Herta Zierold zu Eckersberg in dieſer Beziehung 
unterhandelt, und der Magiſtrat ſchlägt im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Oekonomie⸗Deputation vor, 
dieſes Forſtland Herrn Zierold auf 10 Jahre in 
dae zu geben, unter der Bedingung, daß der⸗ 
elbe 221 gr. pro Morgen fäßrlicher acht zahle, 
das darauf ſtehende Holz für die Forſttaxe über⸗ 
nehme und für die zu beſorgende Radung ein 
Freijahr erhalte. Die Verſammlung erklärt fi, 
mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 


3) Die Verſammlung erklärte ſich mit dem An ⸗ 
trage des Magiſtrats und der Kloſter⸗Deputation 
einverſtanden, eine von dem Einwohner ir 
Präg in Podejuch begehrte Bauſtelle von 10 
Quadratruthen im Lieitationswege zu veräußern. 

4) Der Magiſtrat erklärt auf den Antrag der 
Nahmſchen Erben, die Erbzinsgerechtigkeit ihres 
Grundſtücks No. 12 b. auf der Oberwieck und der 
Snfel, genannt Krautberg, abzulöfen, daß er zwar 
mit der geſetzlich begründeten Ablöfung des Canons 
und der Laudem alpflicht einverſtanden ſei, — das 
Aufgeben des Obereigenthums⸗ und Vorkaufsrechts 
aber nicht ſtimmen könne. Die Verſammlung er⸗ 
en ſich mit die er Anſicht vollkommen einver- 

anden. 

5) Der Magiſtrat theilt bevorwortend das Ge 
ſuch der Geſelſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Feuerung mit, derſelben 300,000 Stück Torf 
zum Preiſe don 2 Thlr. und etwa 60 Klafter 
elſen Knüppelholz à 3 Thlr. zu überweiſen. Auch 
die Verſammlung genehmigt gern dies Geſuch. 


6) Zur beſſeren Auſſicht und Controlle über die 
auf dem Raths-Holzhofe gelagerten Gegenſtände, 
bat die Oekonomie Deputation dem Magiſtrat 
e emacht und proponirt derſelbe: 

a) die Brong eines Wächters auf Kündigung 

mit einem Gehalt von 180 Thlr., 

b) das Raths ⸗Holzhofs⸗Reglement durch einen 
deklarirenden Nachtrag dahin zu ergänzen, 
daß die dort lagernden Gegenftände für Ge⸗ 
Bir der Eigenthümer lagern, und die Stadt 
ür etwaige Entwendung keinen Erſatz leiſtet, 


wenngleich Seitens derſelben die möglichſte 
SE ſtattfinden ſoll, dergleichen zu ver⸗ 


en. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit dem 
ec: ad b. einverſtanden, ſchlägt aber in 
eziehung auf den Punet ad a. vor: zwei 
Wächter, jeden mit 120 Thlr. Gehalt anzu- 
ſtellen, und zwar den einen für den Tag, den 
andern für die Nacht, da man einem Wächter 
nicht zumuthen könne, in beiden Zeiten thätig 
zu ſein. 

7) Die Verſammlung hatte den Magiſtrat unterm 
2tſten v. M. erſucht, bei Errichtung eines neuen 
Krahns in Stelle des alten Steinkrahns doch auf 
Anbringung einer Wiegevorrichtung an demfelben 
Bedacht zu nehmen, auch unterm Lien v. Mts. 
den Wunſch geäußert, die Koſten eines Krahns 
von 120 Ctr. Tragfähigkeit kennen zu lernen. Der 
Magiſtrat erklärte nun auf Grund eines Gut⸗ 
achtens des Stadtbaumeiſters die Combination 
einer Wiegevorrichtung mit dem Krahn für un⸗ 
zweckmäßig und ſtellte in Ausſicht, daß ein Krahn 
von 120 Ctr. Tragkraft gegen 5000 Thlr., incl. 
Fundament, 


koſten würde, hielt auch dafür, daß 
ein ſo ſtarker Krahn an dieſer Stelle entbehrlich 


Ka dürfte, da auf dem Bollwerk vor dem Güter⸗ 
chuppen der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ein Krahn von 
roßer Tragkraft zu ſtehen komme. Die Ver⸗ 
— erſuchte nun den Magiſtrat, derſelben 
zur weiteren Erklärung mitzutheilen, wie hoch ſich 
die Koſten eines Krahns von 60 Eir. Tragkraft, 
mit und ohne Wiegevorrichtung, belaufen würden. 

8) Die Verſammlung ernannte eine Commiſſion, 
welche Dë damit beſchäftigen ſoll, die mancherlei 
Vorſchläge und Einrichtungen zu prüfen, die bei 
Gelegenheit des letzten Brandes, mit Bezug auf 
ſolche Fälle, in offentlichen Blättern mitgetheilt 
worden. ` a 

9) Es wurde die Verſammlung mit einem 
Reſeript des Herrn Lie Sai bekannt, nach 
welchem der Herr Miniſter glaubt, daß zwiſchen 
dem Maziſtrat und der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine 
Vereinbarung wegen feſter 1 der Par⸗ 
nitz getroffen ſei. Die Verſammlung beſchloß, der 
Königl. Regierung das Geſuch vorzulegen, dem 
Magiſtrat die Anweiſung zu ertheilen: ein Ab- 
kommen wegen Ueberbrückung der Parnitz und 
Schiffbarmachung des Laſtadieſchen Feſtungsgrabens 
mit der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht ohne Juziehung 
der Stadtverordneten zu treffen. 

10) Als die Verſammlung unterm 28. März 
d. 3. die Reviſtonsverhandlung über die Rech⸗ 
nung der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule pro 1842 
dem Magiſtrat überreichte, erinnerte ſie daran, 
daß nach einer Mittheilung vom 23. März 1839 
der Lehrplan dieſer Schule nur als Verſuch hin⸗ 
geſtellt ſei, und derſelbe nach einigen Jahren rte 
vidirt und feſtgeſtellt werden ſollte; erſuchte 
auch in Leer deſſen den Magiſtrat, die Entwer- 
fung dieſes Lehrplans veranlaſſen und den Ent⸗ 
wurf der Verſammlung mittheilen zu wollen. Da 
dieſem Wunſche der Verſammlung bis jetzt nicht 
entſprochen iſt, dieſelbe auch keine Mittheilung 
erhalten, ob überhaupt mit dieſem Werke begon⸗ 
nen iſt, ſo erſucht ſie den Magiſtrat um baldige 
Erledigung der Sache. 2 

11) Die Verſammlung erſucht wiederholt um 
recht baldige Ueberſendung der Schulkaſſen⸗Rech⸗ 
nung der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule pro 1843. 

125 Das Bürgerrecht wurde an 7 Bewerber 
ertheilt. 


eputation e 
für die ftädtifchen Verwaltungs: Berichte. 


Barometer: und Cbermometerſtand 
Hei C. F. Schultz K Comp. 


Zi orgeng ittags ends 
Dezember. J e uhr, 1 2 Uhr. | 10 fbr. 


—— 96 241837 1 341,747” 310,22 
Barometer in (27 339,47, 2999 | 339.99” 
Pariſer Linien D 339,97. 340,35,“ 341,04 
auf 0 reduzirt. 25. — 5,3 — 4.3 Bi 
Thermometer (27. — 6,4% — 5,0%] — BU 
nach Reaumur. 328. — 6, — 4,6“ Gär 


S.wersrifbe and Kontz, Anzeigen. 


Bei Koch in Greifswald, Kier bei Hendeß, 
Paſewalk bei Köhler und in allen Buchbandlungen, in 
Steitin in det Unterzeichneten, iſt vorrärbig: 


Um Whiſt und Boſton gewinnreich fpielen zu lernen, 
dient als beſte Anleitung dam: 


Der Whist- und Boston-Spieler 


wie er sein soll, 
oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und Voeſtenſpiel, nebſt 
deſſen Abarten, nach den bin Regeln und allgemein 
geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen; nebſt 20 deluſli⸗ 
genden Kartenkunſtſtücken und drei Tabellen zum Boſton⸗ 
Whiſt. Von F. v. H. 
Ate verb. Aufl. fauber broch, 15 for. 
Wer dieses Buch gelesen, wird selbst mit 
schlechten Karten gute Spiele machen. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 


Monchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin. 


Ferd. Müller et Comp., 


im Börsengebüude in Stettin, 
empfehlen ihr bedeutendes Lager von 


Neujahrwünschen 
und 


Neujahrkarten 


in reicher Auswahl und Enalifhe und deutſche 
Taſchenbuͤcher für 1845. 
olkskalender a 73 vie 124 far, 
kleine Kalender a 5 e. 
Comptoir⸗Kalender mit weisen Bä wm 


ab far., 
dito dite, kleine, a 23 ſgr., 
letztere drei eigener Verlag. 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


Dr. F. A. W. Netto’ 
Anweiſung zur 


Galvanoplaſtik. 


Oder die Kunſt, auf kaltem Wege aus Kupferauf⸗ 
löſungen feſtes metalliſches Kupfer, in Platten oder 
Formen, zu Copieen, Formen, Stereotypeg, Faeſimi⸗ 
les, Abdrücken oder Abgüſſen von Kupferdruckplatten, 
Tuſchzeichnungen, Holzſchnitten, Schrift, Columnen, 
Noten, Münzen, Medaillen, Basrelieſs, Buͤſten, Bild⸗ 
faulen, Stempeln aller Art, Petſchaften, Siegeln, 
Thon-, Wachs-, Gyps, und Holzmodellen von Bars 


zierungen u dergl. auf leichte Weiſe anzuwenden 
und Metalle kalt zu loͤthen und zu plattiren. N ch 
Spencer, Jacobi und v. Kobelt mitgerbeilt, un) 
mit eigenen Erweiterungen, Zufägen und Exläuterun⸗ 
gen verfeben. gr. 8. geb. Preis 15 far, 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Leon Sanni er.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Newjahrwünsche 


in den feinen Sorten, fo wie die fo beliebten 
Neujalrskarten, 
humoristischen Inhalts, 
am billigſten bei 8 
Prutz & Comp., an eco u. 
Eduard Krampe, g«ösisefcafe 108. 


Komiſche Neujahrskarten 
von 1 [gr. an, mit Franzoͤſiſchen und Deutſchen Der 
vifer, Neujahrswünſche mit Bonbons von 23 ſgr. 
an empfehlen wir in großer Aus wahl. 
D. Nehmer et Co, Coiffeurs de Paris, 
Roßmarkt No. 698. 


Neujahrsvünsche 
bei E. Sanne & Comp. 


Neujahrwünſche, 


Karten, Deviſen, f. und ord. Bogen in neuen hübfchen 
Muſtern bei F. Frieſe Nachfolger (C. Bulang). 


Neujahrswünſche 


in ganz neuem ſehr geſchmackvollem Styl, auf Crepe 
und Sammet, ſeör fein und ſauber gearbeitet, empfiehlt 
zu den bisher nech nicht dageweſenen äußerſt billigen 
Dreifen die Devifens Niederlage Neuetief und kl. Oder 
ſtraßen⸗Ecke No. 1059 bei C. Salomon. 


Ent bin dangen⸗ 


Die geflern Vormittag gegen 9 litt finttgefundene 
r Entbindung meiner lieben Frau, gebornen 
chat, von einem gefunden, Botten und wohlgethalte⸗ 
ten Knaben, beebre ich mich biermit, Gart kefonberer 
Meldung, meinen lichen Vetwandten, Freunden und 
denten gan) ergebenft arzuieigen. 
Stettin, den 20ſten Dezember 1844. 
tauſe II., 
Hauptmann und Chef der iften Gompaanie 
im 2ien Int.s, genannt Königs⸗Regt. 


Die gluͤckliche Entbindung meiner Fran, gebornen von 
der Marwitz, von einer Tochter, zeige ich, ſtau ber 
ſonderet Meldung, hierdurch ergebenft an. 

Stettin, den Aen Desember 1844. 

K. Zitelmann, Obet⸗Landesgetichts⸗Aſſeſſot. 


Die beute erfolgte glüdiiche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Berbe, von einem gefunden Maͤdchen, zeige 
ich biemit, fat jeder beſonderen Meldung, ergedenſt an. 

Stettin, den 28ſten Dezember 1844. 

Eduard Kruſe. 
——— 


Todesfälle. 


Nach einem 10tägigen Schmerzenslager ſtarb heute 
Nachmittag um 13 Ubr unſere älteſte Tochter Emilie 
in Folge eines ur Nervenfiebers in einem Alter 
von 23 Jahren. Mit tief betrübten Herzen zeigen wir 
dies Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Alt⸗Damm, den 22ſten Dezember 1844. 

Der Gaſtwirth 


Heute Morgen 7 Uhr farb am Nervenſchlage meine 
gute Frau Julie von Petersdorff, geberne von 
Vogel, die mir und ibren Kindern unvergeßlich blei⸗ 
den wird. Um ſtille Thellnabme bittend, dieſe Anzeige 
meinen Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 

Grünbof bei Stettin, den "Ben Dezember 1844. 


Karow nebſt Frau. 


F. von Petersdorff, Rittmeiſter a. D. 


Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, uns ein 
febr trauriges Cbriſtfeſt zu bereiten, indem unſere lieb⸗ 
liche kleine Antonie am 20ſten d. M, Morgens um 
1 Uhr, an der Halsbräune geſtorben iſt. 

Wollin, den 27ſten Dezember 1944. 
Rudolf Galle nebſt Frau. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Die Liniir- Anstalt 
von 
E. Sanne & Co. 


empfehlt ſich zum faubern Linſiren von Contebüchern, 
Conto⸗Coutanten und allen in dies Fach ſchlagenden Ars 
beiten. Wie garantiten die Sauberkeit der Arbeit auf 
unferer Maſchine und binden de Dantlungstüder auf 
eine neue zweckmäßige Att. Die Preiſe find fo billig 
geſlelt, daß wir dadurch jeder Anforderung genügen 
können. Papiere jeder Gattung, fo wie fertig gedun⸗ 
dene Contobücher find in beer Qualitat ſters vorräthig. 


Ein feinct weifes Taſchentuch, in einer Ecke der Name 
— Caroline — geſſickt, iſt den 20ſten d. M., Abends, 
verloren gegangen. Wer daſſelbe Küterftrage No. 41, 
Lef boch, abgiedt, erhält eine angemeffene Bes 
lehnung. 2 


Von Neujahr ab iſt auf Beſtellung Breitcfte. No. 390 
guter ſchwarier geruchfteiet Zort, welcher ſich befonders 
zu Windöfen eignet, in Particen zu 2000, und das Tau⸗ 
ſend zu 14 Thlr. zu bekommen. 


Bekanntmachung. 
Die Zinszablunz auf die Schützenbaus⸗ Aktien erfolgt 
Si Aten bis 1tten Januar 1845 durch den Hauptmann 
ritze. a 


Ein Flügel⸗Pianoforte iſt zu miethen bei 
ö A. Homann, Reifſchlaͤgerſtr. No. 130: 


Berichtigung. 

Der Herr Buchdindermeiſer C. B. Müller findet es 
in der Zeitung vom 27ſten d. M. ſonderbar, daß 
wir uns unterfangen, ohne ſeine Einwilligung den 
oe von ihm geführten, jetzt aber aufgehobenen 

ournalzirkel fortzuführen. 

Der frühere Leſezirkel des Herrn Buchbindermeiſter 
Müller beſtand nach unſerm beſten Wiſſen nicht aus 
feiner wertden Perſon, ſondern aus Abonnenten, die 
ſich auf ſeine Aufforderung freiwillig zu einem Le ſe⸗ 
get vereinigt batten, welcher von dem Rublikum zum 
in terſchied anderer ſchon beſtehender Journal-Leſezirkel 
mit dem Namen der Müllerſche Leſezirkel bezeichnet 
wurde. Ein Eigentbumsrecht gebt wohl daraus nicht 
hervor! — Herr Buchbindermeiſter Muller ließ den 
Zirkel eingehen, die früheren Abonnenten wuͤnſchten 
denſelben fortgeſetzt zu haben und wandten ſich daber 
an uns; wir gingen darauf ein, ohne den Herrn 
Buchbindermeiſter Muller um feine ſpecielle Erlaub⸗ 
niß zu erſuchen, finden darin aber gar nichts ſon⸗ 


derbares, fondern etwas ganz natürliches. 

Es ſollte uns aber wirklich leid thun, wenn wir 
durch die unverſichtige Hinweglaſſung der Titulatur 
Meiſter in unſerer Annonee den Herrn Buchbinder⸗ 
meiſter Muͤller gefränft baben ſollten, und verſichern 
wir hierdurch, daß dies nie in unſerer Abſicht gelegen 
hat. Nachdem beinahe ein Vierteljabrhundert ſeit dem 
aufgebob nen Gewerbezwang verfloſſen iſt, konnten wir 
freilich keine Ahnung davon haben, daß derſelbe big: 
fen Sebier öffentlich rügen würde! — Wir werden uns 
aber fünftig beffern, und jedem Handwerker, zuͤnftig 
oder nicht zünftig, für die Folge dieſen Titel verleihen, 


bitten, uns jedoch, da wir nicht zuͤnftige Buchbinder 


nd, Buchbindereibeſitzer zu nennen. 

Welch zufälliges Zuſammentreffen, in derſelben Zei⸗ 
tung nennt man in Paris die Reſtauration der Titel 
nach 1830 eine kindiſche Idee und ein trauriges An⸗ 
zeichen. E. Sanne et Co. 


Da ich mich hier als Los- und Kuchenbaͤcker in der 
Mittwochſtraße in dem früher Eſſigbrauer Tetzlaffſchen 
Haufe etablirt und mein Geſchaͤft bereits eröffnet habe. 
ſo empfeble ich mich mit allen Arten Backwaaren und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

H. Keding. 


d e. Der Merino-Bock⸗Verkauf EI 
in meiner Stammſchaͤferei beginnt mit dem Aten Ja- 
nuar 1845. 
Neu-⸗Mellentin bei Pyritz, den 20. Dezember 1844. 
F W. Krümbing, Gutsbeſitzer. 


3 und Speck wird geraͤuchert Pelzerſtraße 
0. . 


S Verloren. 

Auf dem Wege von Damm nach Stettin iſt verleren 
gegangen: 

ein Kinder⸗Unterbett, 

6 Stück Windeln, gei, N., 

ein Kindet⸗Rock, f 

ein Stück wollenes Zeug nebſt Futter und Sammet. 
Der Finder wird gebeten, dieſes auf das Wohlloͤbl. Poll⸗ 
zel⸗Buteau gegen einen Thaler Belohnung abzugeben. 


Farbige Lichtbilder 
werden täglich auf Neu⸗Tornei No. 7, bei Stettin, 
angefertigt von VV. Stoltenburg. 


Neujahr wünsche 


und Karten in grosser Auswahl bei 


Wilhelm Fabian, 
Schulzekstrasse No. 340, 


Stettiner Bier-Halle. 
Sylveſter der ſchon heran, 
Drum lade ich nun Mann für Mann 
Zut froͤhlichen Begraͤbnißfeier 
es alten Jahr's, wozu nicht ıhemer 
Ein Abendeſſen atrangitt; 
Und gleichermaßen invitirt: 
Die mit und ohne Profeſſionen, 
Wie von verſchied'nen Konfeſſionen; 
Die Herten auch vom Militair, 
Der Küͤnſtler ganzes frohes Heer, 
Sun, ich ſaͤb's gerne, daß von Allen 
Napoleon Herbſtens heitre Hallen 
Zum Aufenthalte ſich etwaͤhlt, S 
Der feſt an Glucken's Wahlſpruch hält, 
Wenn Welt und Zeit auch drehet Dé: 
„Na, dadrum keene Feind ſchaft nich.“ 
Allen denjenigen Herren, die fo gütig waren, ſunſere 
Tochter Emilie am erſten Feſttage zur Grabesſtaͤtte 
u geleiten, ſtatten wir unſern berzlichſten und innig ⸗ 
en Dank ab. Alt⸗Damm, den 26. Dezember 1844. 
Der Gaſtwirtb Karow nebſt Frau. 


Gute friſche Pfannkuchen bei 
ee Kuhl, Pelzer ⸗ u. Ritterſtr.⸗Ecke No. 807. 


Gute friſche Pfannkuchen bei 
Carl Adolph Kübl sen., Conditor, 
Fiſchmarkt No. 1081. 


Unser Comptoir ist von heute ab Schulzenstrasse 
No. 337. Stettin, den 27sten Dezember 1844. 
E. Wendt et Comp. 


Meinen geehrten Kunden und Goͤnnern die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Barbiergeſchaͤft von der Brei. 
tenſtraße No. 306 nach No. 377 (kl. Paradeplatz. Ecke) 
verlegt bade. Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben 
ſein, die mich in meinem neuen Lokale Beehrenden 
ſowohl außer dem Hauſe, als in der Stube, puͤnktlich 
und reell bedienen zu laffen; bei entſtebhenden Unauf⸗ 
merkſamkeiten bitte ich gehorſamſt, mir ſofort Anzeige zu 
machen, damit ich ſchleunigſt Abbülfe treffen kann. 

F. Fenſch, Barbier. 


Im Neujahrstage werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 87 u. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 104 u. 
„Prediger Beerbaum um 14 U. 
Die Beicht- Andacht am Dienflag um 1 U. bält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Prediger Fiſcher, um 12 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Dienſtag um 1 Ude balt 
Herr Prediger Fiſcher. 


In der Peters und Pauls, Kirche: 
Herr de 3 um 9 u. 
„Prediger Bauer, um 2 u. 

Die Beicht Andacht am Dienſtag um 1 Hr Hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Jobannit⸗Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um Si u. 

e Jane e Ce e 

Prediger Mehring, um 24 u. 

Die Beicht⸗ Andacht am Dienftag um 1 Ubr dal 
Herr Prediger Mebring- 
In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Prediger Jonas, um 9 DÉI 

Herr Kandidat Dieckhoff, um u. 


Getreide- Marfr:Preife 
Stettin, den 28. Dezember 1844 
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Beilage zu No. 157 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 30. Dezember 1844. a 


Offizielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Die unverebelichte Friedericke Gotz hat vor ibrer 
Verbeirathung mit dem Dienſtknecht Cbriſtian Karow 
in Speck die zwiſchen Leuten ihres Standes übliche 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Gollnow, den Aiſten November 1844. 
Das Patrimonialgericht Speck. 
Pub lican dum, 
Nachſtebende Vorſchriften des 20ſten Titels des Zog 
Thbeils des Allgemeinen Landrechts: b 

5. 745. Wer in bewohnten oder gewöhnlich von Mens 
ſchen beiuhten Otten ſich des Schiez⸗Gewehrs, 
der Windbuͤchſe eder Armibrüfte bedient, oder Feuer⸗ 
werke ohne befondere Etlaubniß der Obrigkeit abs 
rennt, ſoll, wenn auch kein Schade geſchehen iſt, 
in eine Strafe von 25 Thlr. genommen werden. 

6. 1555. Des Schießent mit Feuer- Gewebr, des Ra⸗ 
ketenwerfens und anderer Feuerwerke in der Nähe 
von Häuſern, Gebäuden oder andern leicht entzünd⸗ 
baren Sachen, ſoll ſich ein Jeder enthalten. 

werden hierdurch in Erinnetung gebracht. 

Stettin, den 27ſten Dezember 1844. 

Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. Heſſenland. 


— pPublicandum. 
Zinſen⸗Zahlung bei der Spar⸗Kaſſe. 


Den Intexeſſenten der hieſigen Spar⸗Kaſſe dient bie ⸗ 
mit zur Nachricht, daß die Zablung der Zinſen auf die 
bei derfelben gemachten Einzahlungen in den Tagen vom 
loten bis den Alten Januar 1845, Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, im Lokale der Kaffe Afolgen wird, wobei die 
Guthabenbücher zu präfentiren find. 

Wer in dieſer Zeit die Zinſen nicht abfordert, dem 
werden fie zum Kapital zu gute geſchrieben und als 
ſolches fernerweit mit verinft- a 

Stettin, den 28ſten er 1844. » 

Die Vorſteber der SyarsKaffe: 


Gerichtliche Vorladungen. N 
Proecla ma. 

Auf den Antrag der bekannten nächſten Verwandten 
und reſp. Kuratoren werden nachbenannte verſchollene 
Perſonen, ſowie deren unbekannte Erben? 

1) det Mattoſe Johann Martin Friedrich Nepke aus 
Cammincke, geboren den 29ſten Juli 1805 und vor 
20 Jahren mit dem Schiffskapitain Sprenger aus 
Warp in Sec ausgegangen, 
2) der Matroſe Cbeiſſian Friedrich Beiſe aus Pritter, 
Ges den 23ſten September 1781, ſeit 1806 zur 
ee abweſend, 
3) der Marrofe Daniel Ehriian Friedrich Below aus 
Swinemünde, geboren den sten Juni 1799, ſeit 
29 Jahren abweſend und nach den letzten Nachrich⸗ 
ten angeblich auf elner Seereife von Malaga nach 
Bofton im Dezember 1931 mit dem Schiffe an der 
Amerikaniſchen Küfle geblieben, 

4) der aus Schweden gebürtige Büdner Peter Olſen 


Londſitoͤm von Caſeburg, welcher 1824 mit dem 


\ 


E —P— 
Stettiner Schiff Auguſte Wilhelmine, Kapt. A. 
F. Behm, von hier nach Rotterdam ausgegangen, 
dort aber nicht angekommen iſt 


f 5) der Matroſe Heinrich Mathias May aus Caſeburg, 


gebeten den dien April 1784, ſeit 32 Jahren zur 
Sce abweſend, und von welchem die letzten brief⸗ 
lichen Nachrichten vor 20 Jahren aus Hamburg 
eingegangen, x 
6) der Büdner Joachim Diedrih Nehls aus Oſterort, 
geboren den loten Januar 1790, welcher 1829 auf 
dem Swinemünder Schiffe Gaß von bier nach Dans 
zig ausgegangen und auf dieſer Reiſe muthmaßlich 
verunglückt iſt, E 
7) der Mattoſe Johann Georg Friedrich Knaack aus 
Swinemünde, geboren den Iſten Oktober 1783, feit 
ema 20 Fahren zur See abweiend und angeblich 
auf einer Schiffsteiſe in Weſtindlen verflorben, / 
8) der Matroſe Martin Jacob Müller aus Pritter, 
geboren den Zen Oktober 1796, von welchem die 
letzten brieflichen Nachrichten aus Antwerpen 1922 
eingegangen, ` 
9) der Schiffsſunge Jehann Chriſtorh Friedrich Panky 
aus Swinemünde, geboren den (ien Mai 1789, 
und feit etwa 40 Jahren zur Err abwesend, Ä 
10) der Schiffszimmermann Cheiſtſan Chrifloph Theos 
dor Haar (biufig auch Ichann Chriftoph genannt) 
aus Swinemünde, geb. den 13 Januar 1793, wel⸗ 
cher vor etwa 15 Jahren mit Kapitain Diedrich 
von bier auf London ausgegangen war, 
der Steuermann Joachim Friedrich Rohloff aus 
Swinemünde, geboren am tolen Januar 1792, 
welcher die letzten Nachrichten 1827 auf einer Reiſe 
von Tripolis nach Malta gegeben und nach einem 
unbeflärigt gebliebenen Gerücht 1833 in Antwerpen 
oder Vließingen unter feinem eigenen oder unter 
dem Namen Berndt anfaͤſſig geweſen fein foll, 
hierdurch vorgeladen, ſich ſpäteſtens in dem auf 
den Sten Oktober 1845, Vormittags 1t Uhr, 
im hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termine perföns 
lich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls die Ver⸗ 
ſcholenen für todt erklärt werden ſollen und ihr Ver⸗ 


11 


— 


“mögen unter Praͤkluſſon der unbekannten Erben denjeni⸗ 


gen zugeſprochen werden wird, welchen es nach der ge⸗ 
ſetzlichen Erbfolge gebührt. 
Swinemünde, den 10ten Dezember 1844. 


Koͤnigliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Es iſt bei uns auf Todes⸗Erklaͤrun 

1) des Schiffs⸗Capltains Johann Brian Gaß aus 
Ueckermünde, welcher im Oktober 1829 mit dem 
Schiffe „George Canning auf der Nückeeife von 
Liverpool nach Danzig zwiſchen England und Irland 
geblieben ſein ſoll, ` 

2) des Webergeſellen Andreas Chriſtian Friedrich 
Mobr aus Eichbof, geb. am löten März 1786, der 
im Jahre 1809 nach England ausgewandert ſein 


3) bes Matrofen Carl Friedrich Wilke aus Bellin, 
ged. am 12ten Januar 1790, 


4 des Steuermanns Johann Friedrich Jacob Woller 
aus Ueckermünde, geb. am 2äͤſten Auguſt 1787, 

welche beide im Juni 1833 mit dem vom Schif⸗ 

fer Jonas gefühtten Schiffe „Oscat“ auf der 

Meife von Swinemünde nach Hull geblieben fein 


ſollen, 

5) des Matroſen Johann Carl Chriſtian Züge aus 
Neuendorf, geb. am (ren Auguſt 1792, der im 
Fe 1810 vom Schiffer Ehrke aus Wolgaſt in 

othenburg krank zuruͤckgelaſſen fein fol, 
angetragen. Wit laden daher die genannten Verſchol⸗ 
lenen vor, ſich ſchriftlich oder perfönlich bei uns oder in 
unſerer Regiſſratutr in dem auf den 

Zoſten Mär 1845, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn OberLandesgerichts⸗Aſſeſſot Haaſe in 
unferem hieſigen Gerichtslokale anberaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls fie für todt erklärt werden, und 
ihr Vermoͤgen ihren ſich legitimirenden Erben zugeſpro⸗ 
chen wird. Zugleich werden (re unbekannten Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, ſich ſchtiftlich oder perſoͤn⸗ 
lich bei uns oder in unferer Regiſtratur vor oder in dem 

Termine zu melden, widrigenfalls der Nachlaß der Vers 

ſchollenen denen ihrer Erben, welche ſich melden, zuge⸗ 

ſprochen und überliefert wird. 

Uecketmuͤnde, den (ten Mai 1844. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhbhaſt ationen. 
1 Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zur Kaufmann Gogelſchen Konkurs⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
tigen, hieſelbſt belegenen Grundſtücke, als: 

1) die hier vor dem Miühlenthore belegene Lederfabtik, bes 
ſtehend in einem Wohnhauſe, Stallung, Hofraum, 
Hausgarten, ſaͤmmtlicher Lohgruben und Geraͤth⸗ 
ſchaften mit einem großen Arbeitshauſe, mehreren 
Speichern und Schuppen, und einer daneben lies 
genden Lohmüble, tarirt zu 17,854 Thlr. 3 fgr. 4 pf., 

2) der hinter der Lederfabrik liegende Garten, tarirt zu 


3 600 Thlr., 
3) die vor dem Mühlenthore an der Uecker belegene 
Wieſe, jetzt groͤßtentheils zu Acker gemacht, or 
zu 300 Thlr.. V 
4) ein vor dem Muͤhlentbore belegener, früher als Acker 
benutzter Garten, tarirt zu 400 Thlr., 
5) zwei Hübnerwieſen, tarirt ju 160 Thlr., 
60 ein von der hieſigen Kaͤmmerei in Erbpacht genom⸗ 
mener fogenannter Umwende⸗Platz, taxirt iu 100 Thlr. 


7) die beiden Scheunenſtellen No. 6 und 909 des Hy⸗ 


pothekenbucht, tarirt zu 100 Thle., 
* jur nothwendigen Sudhaſtation geſtellt, und ſollen 
in dem am 

28 ſten April k. J., Vormittags 10 Uhe, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anſtehenden Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und 
neueſte Hypothekenſcheine liegen in unferer Regiſtratur 
zur Einficht bereit, und ſollen die Verkaufsbedingungen 
im Termine bekannt gemacht werden. Die unbekannten 
Realpraͤtendenten werden zu obigem Termine unter der 
Wee N dE ele zue. 

aſewalk, den 19ten Oktober 5 

on Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 


S Auktionen. 

A Holzverkauf. 
Zum nochmaligen öffentlichen Ausgebote der vom Eins 
ſchlage des vorigen Winters in den Königl. Forſtrevit⸗ 


ren Mütlenbeck und Klüt berrührenden buchen Kloben⸗ 
Brennhöher, beſtehend in circa 4400 Klaftern, wovon 
circa 2600 Klafter für Koͤnigl. Rechnung nach den Ver⸗ 
ſchiffungs⸗Ablagen bei Damm, Podeſuch und Klütz ges 
fahren find, haben wie einen Termin auf Sonnabend 
den I1ten Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, in unfes 
rem größeren Seſſions⸗Zimmer vor dem Deren Regie⸗ 
tungs⸗ und Forſttath Wartenberg angeſetzt, wozu wir 
Kaufluſlige mit dem Bemerken einladen, daß die Hölzer 
vor dem Termin auf vorherige Meldung bei den Herten 
Oberfoͤrſtern Wollenburg in Muͤhlenbeck und Richter in 
Sin in Augenſchein genommen werden können. Das 
bereits gebotene Minimum des Kaufpreiſes beträgt 
6 Thlr. incluſive Staͤttegeld für die Klafter des auf der 
Ablage ſtehenden, und 4 Thlr. excl. Staͤttegeld für die 
Klafter des noch im Walde befindlichen Holzes, und 
wird fofort im Termine der Zuſchlag ertheilt, wenn auch 
keine Steigerung dieſes Gebotes erfolgt. Auf ſpaͤtere 
Nachgebote kann daher feine Rückſicht genommen werden. 

Der vierte Theil des Steigerpreiſes muß den im 
Termine anweſenden Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten ſogleich 
baart gejahlt werden, wogegen der Reſt dis zum (fen 
Juli k. J. zinsftei geſlundet wird. Wollen Käufer jes 
doch einen Theil des etſtandenen Holzes ſchon vor dem 
iften Juli k. J. von den Verſchiffungs⸗Ablagen fort⸗ 
nehmen, fo muß dafür vorher der volle Betrag, ohne 
Anrechnung des Angeldes, erlegt werden, und bleibt letz⸗ 
tetes daher unter allen Umſtaͤnden für das letzte Vierkel 
des gekauften Holzes ſtehen. Die ſonſtigen Bedingun⸗ 
gen des Verkaufes werden im Termine bekannt gemack 
werden. Stettin, den 13ten Dezember 1844. 

a Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 

Domainen und Forſten. i 


Sonnabend den Aten Januar k. J., Vormittags 
10 Ubr, ſollen in den Anlagen vor dem Koͤnigsthor 
eine Partie Nutz-, Klafter⸗ und Strauch- Holz gegen 
gleich baare Bezablung öffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 27ſten — Lee: a 

2 ei e r. 


Auetion 
über 100 Bout. echt Franz. Champagner 
Dienstag den 3lsten Vormittags fi Uhr, 
u Makler Herrn Berendt, Speicherstrasse 
0. 2 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das zum Nachloſſe des Bädermeifterd Auguſt Paltzo 
gebörige, an der Galgwieſe belegene Erbpachtsgrundſtück, 
beſtehend aus dem Wohnhauſe Neuewiek No. 143 nebſt 
Scheune und Stallgebaͤude, Gatten und Acker, von zu⸗ 
fammen 4 Morgen 62 Quadrat⸗Rutben Flächeninhalt, 
foQ Tpeilungshalber verkauft werden, und lade ich Kaufe 
luſtige hiermit ein, ihre Gebote am (ien Februar 1845, 
Nachmittags um 3 Ubr, in meinem Bürcau, Moͤnchen⸗ 
ſtraße No. 474, abiugeben. Die Kaufbedingungen lie⸗ 
gen daſelbſt zur Einſicht bereit. 

Wagner, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Zwei Haufen Heu fich Bert uf Wal 
SC ZS, = a lg 


Feines Kuchenmehl a Metze 6 (or, 

Ausgezeichnet ſchoͤnes Pflaumenmus a Pfd. 3 ſgr., 
12 Pfd. für 1 Thlr. 

Schönes Kirſchenmus a Pfd. 8 far. : g 

Alle Sorten Chocoladen von J. F. Mietbe in 
Potsdam und A. W. Degebrodt in Ber⸗ 
lin, zu den Fabrikpreiſen, auf 5 Pfd. das 
ſechſte Rabatt. 

Feines Chogoladenpulver mit auch ohne Vanille. 

Imperial⸗Thee a Loth 13 far. 

Feinſter Ananas-Punſch⸗Syrup in 3 u. Fl. 

Schoͤnſter ze Sahnen⸗Käſe a 7 und 


8 fgr. 
Duͤſſeldorfer Weinmoſtrich a Fl. 5 fgr., ausgewo⸗ 
gen a Pfd. 5 Gr 
Magdeburger Sauer ohl mit Aepfeln, ſo wie alle 
Sorten Gries, Graupen, Nudeln rc. am 
ſchoͤnſten und billigſten bei 
C. W. Lud be, Bollenſtr. No. 786. 


Weſtphaliſche Stoppelbutter, 
a Faß circa 1 Ctnr., 
empfingen in Commiſſion und verkaufen ſolche, um 
ſchnell hiermit zu räumen, zu billigen Preiſen, auch in 
Toͤpfen von 5 bis 12 Pfd. 
E. Brunnemann et Co., Huͤnerbeinerſtr. No. 942. 


Gaͤnſeſchmalz a Pfd. 8 ſgr., bei Partien 71 ſgr., 
Gaͤnſe⸗Poͤckelfleiſch von vorzüglicher Güte a Pfd. 3, far., 
Gaͤnſeſuͤlze a Pfd. 6 far., auch in Portionen, große 
Ruͤgenwalder Gaͤnſebrüſte von 14 [gr. bis 20 [gr. a tuͤck 
bei E. Brunnemann & Co., Hünerbeinerſtr. No. 942. 


Fr. Astrach. und gepressten Caviar; Schaalman- 
dsin, Traubenrosinen, beste Brabanter Sardellen, 
Capern, f. Prov.-Oel, f. Peceo-, Imperial-, Haysan- 
und Conge-Thee, feine Rums, feinen Cognac, so 
aterial-Waaren empfehlt billigst 

is Speidel. 


Grosse Rügenwalder Gänsebrüste und Gänse- 
schmalz bei 
Louis Speidel, Schulzenstr. No. 338. 


Friſche gute Pfannkuchen am Sylveſter, Abend von 
a br Morgens bis Abends 10 ubr, a Stuͤck o pf. bei 
d L. Sieger, Conditor, am Bollwerk. 


Der Ausverkauf von fertigen Herren Klei⸗ 
dungsſtücken, Moͤnchenſtraße No. 458, wird nur noch 
kurze Zeit zu berabgefegten Preiſen fortgeſetzt; man 
bittet das geehrte Publikum, ſich von der Billigkeit 
und Rerllität zu überzeugen, indem es nicht darauf ab» 
geſehen iſt, das Publikum durch leere Schreiereien ber, 
anzulocken. ; 


wie alle 


Holz verkauf. 
Birken, und Tannen Klobenholz, 
buchen Knuppelho 


L 
empfing ich in Commifften und bin ich in den Stand 


billi i e 
EH 
Spaniſche Weintrauben in min 


und ausgewogen empfiehlt 
= ? Aug, F. Prätz, Schubſtr. No. 855. 


an Ruͤgenwalder Gänfehrüfte, fo wie Gaͤnſepoͤckel⸗ 
fleiſch verkaufen billigſt Taetz KE Co., 
S große Oderſtraße No. 9. 


In Grabow, bei dem Bauerhofbeſitzer Schmidt, 
iſt guter trockener Torf zu haben; die Anfuhr wird 
daſelbſt übernommen. 


Um Auktionskoſten zu erſparen, wird der 
Ausverkauf von Leinenwaaren, Louiſenſtraße 
beim Schmiedemeiſter Schmidt, noch kurze 
Zeit fortgeſetzt, daher ſind die Preiſe noch 
billiger geſtellt als bisher. 


Der Ausverkauf von fertigen neuen Bet⸗ 
ten wird Umftände halber noch kurze Zeit 
fortgeſetzt Louiſenſtraße beim Schmiedemeiſter 
Schmidt. 


Torf von vorzüglicher Heizkraft bei 
A. E. Meyer, Kohlmarkt No. 614. 


Gute Kochbutter, a 4, 5 und 6 far. pr. Pfd., 
feine Tiſchbuttet, a 7 und 8 far. pr. Pfd. 


ei Julius Eckſlein. 


Torf ⸗ Verkauf. 

Von dem bekannten ſchoͤnen Jaſenitzer Stichtorf 
wird jetzt ein Quantum per Achſe angefahren, und 
nehmen wir darauf Aufträge a 2 Thlr. 274 for. per 
Klafter bis vor die Thüre an. Die Beſtellungen wer⸗ 
den innerhalb acht Tage nach Eingang prompt ausge⸗ 
führt, und die Zahlung erfolgt bei Ueberlieferung ger 
gen unſere Qnitkung. Kruſe & Siebe, 

Schuhſtraße Ne. 861. 


1000 Stuck e 
trockenen, "vorzuglich ‚beizkräftigen Torf zu 23 Thlr., 
frei vor die Thur geliefert, werden Kuͤterſtr. No. Al, 
1 Treppe boch, verkauft. 


= Die eleganteſten Saͤcke ` Paletots, 
Roͤcke und Beinkleider in Tuch 


und Buckskin, ſo wie eine Auswahl feiner 


Haus-, Schlafröcke und Weſten werden noch einige 
Tage vor unſerer Abreiſe im b 


A 


Hötel de Petersbourg, _ 
parterre links, Breiteſtraße, zu den billigſten 


Preiſen verkauft 
Der Vorſtand des Berliner Kleider-Magazins. 


A Feinſter Punſch⸗ und Grog ⸗Extrakt 
vom feinften Jam. Rum oder Arrac, mit Eitrenen und 
Vanille, die Quart⸗Flaſche 15 fgr., auch 123 gr., 
fein Jam. Rum, a Flaſche 15, 124 und 19 Di Ar- 
rac de Goa, a Flaſche 15 to, 

Gepreßte Gänfebrüfte ohne Knochen empfehlen 

E. Brunnemann et Co., Hünerbeinetſtr, No. 942. 


Ein geſundes ſtarkes Arbeitspferd iſt zu verkau 
große gaftadie No. 227. ; l ** 


Den fo beliebten Rollen⸗Portorieo, a Pfd. 6 fur. 
und 8 for, erbielten wiederum und offeriren denſelben 
als ganz vorzüglich 


E. Brunnemann et Ce Hünkrbeinerſir. Ne. 942. 

; Ver miet bangen. 

Breiteſtraße No. 411 iſt eine nach vorne beraus be— 
legene freundliche Stube nett Cabinet ſogleich oder 
zum iſten Februar 1845 an einen einzelnen Herren zu 
vermſethen. 

Eine Stube, mit oder ohne Kammer, beides geräumig 
und hell, iſt mit Möbeln an einen ſoliden Mietber zu 
vermiethen. Zu erfragen kl. Papenſtraße No. 315. 


Ecke der gr. und kl. Wollweberſtraße No. 594 it zu 
vermiethen⸗ . ; 
zu Neujahr die Ai: Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet und Küche nebſt Zubehör, 
zu Oſtern die Ate Etage, beitchend aus 4 Stuben, 
Kabinet und Küche nebſt Zubehör, 


Roſengarten No, 276 iſt eine Wohnung von 8 heiz⸗ 
baren Zimmern nebſt Zubeboͤr zu vermiethen. 


Breiteſtraß: No. 409, 2 Treppen hoch, iſt eine Stube 
mit Moͤbeln zu vermiethen. 


Schullenſtraße No. 340, 2 Treppen hoch, iſt eine 
große Stube mit Möbeln, paſſend für 2 Herren, billig 
zu vermiethen. f 
rr OST “rer E 
Z e: Die bel Etage des Hauſes Beutlerſtraße ? 
2 No. 98, beſtebend aus 5 Stuben, heller Küche und $ 
2 Speiſekammer nebſt Zubehör, iſt zum Affen April 
2 zu vermiethen. Das Nähere iſt ebendaſelbſt zu 7 
z erfragen. 2 
E AAT eee x 


2 Moönchenſtraß? No. 458 find 2 freundliche an⸗ 
einanderbaͤngende möblirte Zimmer zum (fen Januar 


zu vermiethen. 


Beutlerſtraße No. 94 iſt die 2te Etage, beſtehend aus 
3 heizbaren Studen nebſt Zubehör, zum Aften April k. 
J. zu vermiethen. 


Eine freundliche Stube, Sonnenſeite, iſt an ein ein⸗ 
zelnes anfändiges Drauemimmer unter billigen Bedin⸗ 

ungen Kl zu üderlaſſen. Näheres hierüber Klo⸗ 

erhof No. 1127, 3 Treppen hoch 

Schulzenſtraße No. 341, auf dem Hofe 2 Treppen 
boch, iſt eine Stube mit Möbeln zu vermiethen. 


Dienſt: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Es le $ ein unverheiratheter Gärtner und Jager zu 

Marien k. J. eine Stelle. Ueber ſeine große Wis 
laͤſſigkeit kann nähere Auskunft ertbeilen 
Fronhoͤfer, 

Lieutenant u. Adjutant im Colb. Regt. 


In einem reinlichen, lebhaften Ladengeſchaͤft wird 
ein Lehrling, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ger, 
ſehen, unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. NA, 
beres in der Zeitungs⸗Expedition, 


Einen Lehrling ſucht C. Racfertb, Vergolder, 
12 Louiſenſtr. No. 737. 


Ein ordentlicher Lauftürſche wird zeſucht von 
.J. Saalfeld et Co., Breiteſttaße No. 394—400. 


Ein Lehrling mit den nolbigen Schulkenntniſſen vers 
feben, findet fegleih ein Engagement in der Papiers 
handlung von S. J. Saalfeld et Co., 

Breiteſtraße No. 399, neben Hattwigs Hotel. 


Ein ordentlicher Laufburſche kann gleich ein Unter⸗ 
kommen finden Reifſchlaͤgerſtraße No, 131. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die 


Liniir-Anstalt 
Buchbindäiel 


Ferd. Miiller CO., 


2 im Börsengebäude in Stettin, 

liefert ën ihrer neuen Belgiſchen Maſchine, 
deren zwectmäßige Einrichtung ſchnellere Arbeit geſtat⸗ 
tet, die ſchoͤnſten Liniir⸗Arbeiten böchſt elegant, 
exact und am billigften. Die Eindaͤnde werden hoch ſt 
dauerhaft und zweckmäßig gearbeitet und 


fertige Büdyer, vw elinürte Papiere, 
auch C onfo-&purant-sormutar und 


NotensPapiere 
befinden ſich auf dem Lager. 


Die neuen Preis⸗Verzeichniſſe des Kunſl⸗ und Zon, 


delsgaͤrtner 
F. W. Wendel in Erfurt 


find bei mir gratis zu haben, und nehme ich Beſtellun⸗ 


gen darauf entgegen. chienmann. 


N Baus 8 gt k e 5 
welche um kommenden Fruͤbling Dächer anfertigen bb 
fen, emofeblen wit die allerbewährtefte Deckung von 
Steinſchiefer. 

Wie empfangen davon zur Zeit aus den anerkanm 
beſten Brüchen Englands einige Ladungen, um gewiß 
jeden Bedarf befriedigen zu können. 

Auch haben wir für einen ſchon lange bewahrten 
Schieferdecker⸗Meiſſer aus dem bauluftigen Leipiig ge⸗ 
forgt, der ſtets zum Fertigen bereit il. Die Deckung 
ſelbſt iſt bei uns, ſo wie der Preis davon zu jeder Ta⸗ 

esjeit im Comptoir Schulzenſtraße No. 338 in Mugen 
chein zu nehmen. 
Ferd. de la Barre & Comp. in Stettin. 

Alle Sorten Winterhüte werden moderniffrt 
und garnict für 15 fgr. bei 

Mathilde Brandt, Grapengießerſtr No. 424. 
= Vom Gute Friedfeld if von beute den 30ſten 
Dezember c. an täglich 3 unverfaͤlſchte Milch, a Art. 


1 ſgr. 3 pf. i F i 
A d * 9 1 . iu haben Hüͤnerbeinerſtraße No. 945, eine 


— were 


Statuten 


des 


evangeliſchen Guſtav-Adolph-Hereins in Stettin. 


— — — — 


F. 1. 


Wr: dem Namen des evangeliſchen Guſtav-Adolph-Vereins hat ſich zu Stettin ein Verein gebil⸗ 
det, welcher ſich im Allgemeinen zum Zwecke ſetzt: 
ſolchen bedraͤngten Glaubensgenoſſen der evangeliſchen Kirche, welche der Mittel des kirch— 
lichen Lebens entbehren, dieſe nach Kraͤften bruͤderlich zu gewaͤhren. 

Der Verein würde daher im Beſondern dahin ſtreben, den unter nicht evangeliſchen Chriſten 
lebenden Glaubensgenoſſen zur Stiftung und Erhaltung von Kirchen, Pfarren und Schulen ſammt 
Zubehör ſoviel wie möglich behuͤlflich zu fein, damit ihnen namentlich die Wohlthat eines geordneten 
kirchlichen Gemeinde⸗Verbandes, eines regelmäßigen Gottesdienſtes und der Seelſorge durch Geiſtliche 
der evangeliſchen Kirche, ſowie beſonders auch ein chriſtlich evangeliſcher Schul-Unterricht zu Theil 
werde. Es wird zu dem Ende die Wirkſamkeit des Vereins zwar vorzugsweiſe auf die bedraͤngten 
Glaubensgenoſſen des Auslandes ſich erſtrecken; jedoch ſollen die im eigenen Vaterlande befindlichen 
deshalb nicht gänzlich ausgeſchloſſen bleiben, ſondern inſoweit mitberüͤckſichtigt werden, als fie behin— 
dert ſind, auf anderem geeigneten Wege die Mittel zur Befriedigung ihrer kirchlichen und Schul— 
Beduͤrfniſſe zu beſchaffen. 3 

§. 2. 
Die beabſichtigte Beihuͤlfe fuͤr die bedraͤngten Glaubensbruͤder ſoll geſchehen: 
1) durch Darreichung der erforderlichen Geldmittel, 
2) durch Verſorgung mit den noͤthigen Erbauungs- und Lehrmitteln, 
3) durch Ueberweiſung von Geiſtlichen und Schullehrern, ſofern die ortlichen Verhaͤltniſſe es 
zulaͤſſig und zweckmaͤßig erſcheinen laſſen, und 
4) endlich durch geeignete Fuͤrſprache bei Privaten und bei Behörden, 


§. 3. 

Hinſichtlich der Stellung unſeres Vereins zu den noch beſtehenden oder noch ſich bildenden gleich— 
benannten Vereinen innerhalb der evangeliſchen Kirche geht die Richtung unſers Vereins dahin, daß 
ein großer Geſammt-Verein der ganzen evangeliſchen Kirche ſich bilde, welcher der Zuſammengehbrig— 
keit der Evangeliſchen unter einander und des feſten Grundes des evangeliſchen Glaubens immer 
lebendiger ſich bewußt werde, und dies Bewußtſein durch Bethaͤtigung der Bruderliebe in der . 1 
und 2 angedeuteten Weiſe darlege. 


§. 4. 

Mitglied unſers Vereins wird jeder evangeliſche Chriſt, der ſich zu einem jährlichen feſten Bei— 
trage von beliebiger Größe zur Kaffe des Vereins verpflichtet. 

Jede Erhöhung dieſes Beitrags über den gezeichneten jährlichen Betrag, ſowie jede einmalige 
freie Gabe für den ausgeſprochenen Zweck, wird dankbar vom Vereine angenommen. Jedoch berech— 
tigen einmalige Gaben nicht zur Mitgliedſchaft, ſondern nur zur Aufnahme in das Jahres- Verzeich⸗ 
niß der Wohlthaͤter des Vereins. 

Wer auf die erfolgte Erinnerung zur Einzahlung ſeines Beitrags dieſe verabſaͤumt, wird als 
ausgeſchieden aus dem Vereine betrachtet. 


8.5. 


Alle auf dem im vorigen F. bezeichneten Wege eingehenden Einnahmen des Vereins werden den 
Hö. J und 2 gemäß verwendet und nicht capitaliſirt. Als eiſerner Fonds wird vielmehr nur die 
ehriſtliche Liebe der Glaubensgenoſſen betrachtet. $ 

Nur ſofern Vermaͤchtniſſe oder beſondere Schenkungen mit der ausdruͤcklichen Beſtimmung der 
Geber dem Verein zugewendet werden follten, daß dieſelben capitaliſirt würden, ſoll der Verein gehal⸗ 


ten ſein, dieſen Beſtimmungen nachzukommen und nur die Zinſen ſolcher Capitale den Zwecken des 
Vereins gemaͤß zu verwenden. 8. 6 


Zur Wahrnehmung und Vertretung der Angelegenheiten des Vereins wird von den Mitgliedern 
desſelben ein Verwaltungs-Rath gewählt, Dieſer beſteht mit Einſchluß des Vorſtandes aus 16 Mit: 
gliedern, die aus ihrer Mitte einen Vorſtand waͤhlen, beſtehend aus dem Vorſitzenden, zwei Schrift⸗ 
führern, einem Schatzmeiſter und einem Beigeordneten. Von den Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
Rathes ſcheiden in den erſten 3 Jahren 7 und ſpaͤter 5 durchs Loos aus und werden in den 
Generalverſammlungen durch Ergaͤnzungs-Wahlen erſetzt. Die Ausſcheidenden ſind jedoch wieder 
wählbar. Der Vorſtand wird zum erſten Mal ausnahmsweiſe auf 3 Jahr erwaͤhlt. Von da ab 
ſcheiden jährlich zwei Mitglieder desſelben durchs Loos aus, treten aber in den Verwaltungsrath uͤber 
und ſcheiden aus ihm erſt ſpaͤter durch das Loos aus. Der Verwaltungs-Rath hat die im Intereſſe 
des Vereins liegenden Beſchluͤſſe zu faſſen und Über die Verwendung der Geldmittel nach Stimmen⸗ 
mehrheit zu entſchieden. 

Die Ausführung der Beſchluͤſſe des Verwaltungs⸗Rathes liegt in den Haͤnden des Vorſtandes. 
Dieſer hat die den Zweck und die Intereſſen des Vereins betreffenden Vorſchlaͤge zu machen, die 
eingehenden Unterſtuͤtzungsgeſuche zu prüfen und das Beduͤrfniß feſtzuſtellen. 


§. 7. o 

Der Vorſtand verſammelt ſich, fo oft es noͤthig iſt, in der Regel monatlich ein Mal; der 
Verwaltungs-Rath verſammelt ſich vierteljährlich ein Mal und, iſt es noͤthig, öfter, Die Geſammt⸗ 
heit der Vereinsmitglieder wird jährlich ein Mal zu einer General-Verſammlung durch den Vorſtand 
eingeladen. In dieſer wird nach vorangegangenem Gottesdienſte 

1. Bericht erſtattet uͤber die Wirkſamkeit des Vereins und der mit ihm verbundenen Local⸗ 

Vereine, ſowie uͤber die Leiſtungen der uͤbrigen den gleichen Zweck verfolgenden Bruder⸗ 
Vereine der evangeliſchen Kirche, 
Rechnung abgelegt uͤber die Verwaltung im Allgemeinen, 
die etwa noͤthige Abaͤnderung der Statuten berathen, und 
endlich werden die Ergaänzungs⸗Wahlen für den Verwaltungs⸗Rath (ef. g. 6) vorgenommen. 


§. 8. 

Jedes Mitglied des Vereins hat Zutritt zu den General-Verſammlungen und ein Wahlrecht bei 
Beſetzung der Stellen im Verwaltungs-Rath. Es hat ſich zu legitimiren durch Vorzeigung der von 
dem Vorfigenden und dem Schatzmeiſter unterzeichneten Quittung über feinen letzten Jahresbeitrag. 
Stimmrecht in Sachen des Vereins haben bei den General-Verſammlungen nur die Mitglieder des 
Vorſtandes und des Verwaltungs⸗Rathes und, falls ſich Local-Vereine in der Provinz an uns an- 
ſchließen, die Deputirten dieſer Vereine. 


Stettin, den 18ten April 1844. 


S Le de 


gez. Bielesen. Friedländer. Görlitz. Eribel. Helhrig. Most. 
Palmie. v. Puttkammer. Sabath. Schallehn. v. Schlickmann. Schinemann. 
Schultz. Schultze. Triest. Ulrich. v. Uttenhoven. 


$ H an n d 
an die wangehfde Da wölkernng Pommerns 


zur Theilnahme 


am evangeliſchen Guſtav- Adolph - Berein 
in Stettin. 


N CELL, 1 
ES Ge Zu Jofofofofoe— 


er: 

Sn dem ganzen evangeliſchen Deutſchland haben ſich bereits Vereine gebildet, oder find noch in 

der Bildung begriffen, welche Pa zum Zweck ſetzen, den Genoſſen unſerer Kirche, die zerſtreut un— 

ter Anders⸗Glaubenden leben und unter dem Drucke widriger Verhältniſſe außer Stande find, das 

Bedürfniß kirchlicher Gemeinſchaft und Erbauung zu befriedigen, die dazu erforderlichen Mittel 

brüderlich und nach Kräften zu gewähren. Es iſt oft der Hülferuf ſolcher bedrängten Glaubens⸗ 

genoſſen erhoben, aber vielfach vergeblich, weil dem Einzelnen, ſelbſt wenn er Hand und Herz 

für ſie hat, doch nicht möglich iſt, was nur der Geſammtkraft gelingen kann. Darum ſind viele, 

die von dem lebendigen Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit aller Proteſtanten und von herzlicher 

Liebe zu den bedrängten Brüdern erfüllt ſind, neee um gemeinſchaftlich der Noth 

derſelben zu begegnen, und ihnen zur Pflege und Befriedigung ihrer höchſten und heiligſten Inte— 

reſſen die helfende Bruderhand zu reichen. Die Vereine, die ſich zu dem Ende gebildet haben, 

führen ihren Namen von dem Helden-Könige, der einſt in den Tagen allgemeiner Bedrängniß 

unfern Glaubensgenoſſen als ihr Retter auf deutſcher Erde erſchien und im Kampf für die 

Freiheit der evangeliſchen Kirche ſtarb. Der Glaude und die Liebe, welche Guſtav Adolph beſeel— 

ten, ſind nicht ausgeſtorben unter uns, und freudig begrüßen wir als ein Zeichen des Lebens, das 
von ſolchen Kräften innerhalb unſerer Kirche fortwährend genährt wird, die evangeliſchen Guſtav⸗ 

Adolph⸗Vereine. Doch nicht damit allein dürfen wir uns begnügen; nicht bloße Zuſchauer dürfen 

wir bleiben bei dem, was dieſe Vereine wollen und etwa erreichen; ſondern je wärmer uns das 

Herz für unfere evangeliſche Kirche ſchlägt, je deutlicher wir uns deſſen bewußt find, was wir an 

dem kirchlichen Verbande haben, in dem wir ſtehn, deſto weniger dürfen wir fern bleiben von 

jenen Vereinen und ihren Beſtrebungen, deſto mehr müſſen auch wir zu gemeinſamen Wirken mit 

unfern Glaubensbrüdern uns verbinden und denen die Mittel des kirchlichen Lebens zu verſchaffen 

ſuchen, die ihrer noch entbehren. Es gilt dabei nicht Ausbreitung unſerer Kirche auf Koſten 
anderer Kirchen-Gemeinſchaften; wir wollen nicht den Frieden der Confeſſionen ſtören; nein, es gilt 
nur ein feſtes Zuſammenhalten aller, auch der zerſtreuten Glieder unſ'rer evangeliſchen Kirche; 
wir wollen ſie vor geiſtiger und kirchlicher Verkümmerung bewahren. Indem wir ihnen helfen, 
erfüllen wir nur eine heilige Bruders und Confeſſions⸗Pflicht. 


Erfüllt von dieſem Bewußtſein find die Unterzeichneten zuſammengetreten und haben in Stet- 
tin einen evangeliſchen Guſtav-Adolph-Verein begründet. 

Euch aber, evangeliſche Mitbürger laden wir ein, Euch mit uns zu verbinden, und halten 
uns überzeugt, daß wir Euch nicht vergeblich auf den kirchlichen Nothſtand unzähliger Glaubens⸗ 
genoſſen werden aufmerkſam gemacht haben. Es ſordert derſelbe dringend Befriedigung. Wohlan! 
laßt uns nicht zögern; kommt und helfet. 

Laßt uns Gutes thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen. Die 
Kirche iſt ein Leib, deſſen Haupt Chriſtus iſt; wir ſind dieſes Leibes Glieder. So aber Ein 
Glied leidet, ſo leiden alle Glieder mit, und ſo Ein Glied herrlich gehalten wird, ſo freuen ſich 
alle andern Glieder mit. Verſagt uns denn nicht Eure Mitwirkung zu dem Werk, das wir in 
des Herrn Namen begonnen haben, und das Er mit ſeinem Segen begleiten möge! 

Die von den competenten Staatsbehörden genehmigten »Statuten des evangeliſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins in Stettin« find hier beigefügt. 

Bis dieſen Statuten gemäß der Verwaltungsrath und der Vorſtand des Vereins in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten ſein werden, ſind die Unterzeichneten bereit, über die Angelegenheiten dieſes Ver⸗ 
eins Auskunft zu geben, auch die Anmeldungen derer, die demſelben beitreten wollen, anzunehmen; 
auch werden hiezu ſämmtliche hieſige evangeliſche Geiſtliche bereit ſein. Auswärtige evangeliſche 
Chriſten werden zur Förderung der Zwecke des Vereins mitwirken, wenn ſie ſich der Annahme 
der Anmeldungen zum Beitritte und der dem Vereine zugedachten Beiträge und Gaben unter 
ziehen und dieſelben dem Vereine überweiſen. Zur Annahme ſolcher Gelder iſt der mit unterzeich— 
nete Commerzien⸗Nath Gribel hieſelbſt bereit, in fofern fie als »Angelegenheiten des evangeli⸗ 
ſchen Guſtav⸗Adolph-Vereins« bezeichnet werden. Unter dieſer Bezeichnung werden die Zuſchriften 
Auswärtiger von ſämmtlichen Unterzeichneten, namentlich auch von dem Militair⸗Ober⸗ Prediger 
Schultze, gern empfangen werden. 

Diejenigen, deren Beitritt zum Vereine bis zum 1. October d. J. erklärt ſein wird, wer⸗ 
den zu einer Verſammlung an einem noch zu beſtimmenden und bekannt zu machenden Tage ein⸗ 
geladen werden, damit den Statuten gemäß der Verwaltungsrath und der Vorſtand des Vereins 
in Wirkſamkeit treten. 


Stettin, den 21. Juni 1844. 


gez. Nielsen. Friedlünder. Görlitz. Gribel. Hellirig. 
Most. Palmiec. r. Puttkanmer. Sabath. Schallehn. v. Schlickmann. 
Schünemann. Schuliz. Schultze. Triest. Ulrich. v. Uttenhoven. 


Nachricht 


uber 


die neu zu geſtaltende Knabenſchule 
der franzöſiſchen Gemeinde 
Stettin. 


— — —— —— 


Die in Stettin beſtehende Knabenſchule der 
franzoſiſchen Gemeinde hat den Karakter einer mitt 
leren Bürgerfchule. Derſelbe ift in Folge mannigfacher 
ungünftig einwirkender Umſtaͤnde fo ſehr verloren gegan— 
gen, daß das unterzeichnete Kirchen-Konſiſtorium ſich 
veranlaßt geſehen hat, ihr dieſen Karakter durch eine 
neue Geſtaltung und eine den Forderungen der Gegen— 
wart entſprechende Erweiterung wiederzugeben, wozu 
auch die vorgeſetzte Schulbehoͤrde ihre Einwilligung 
ertheilt hat. Dieſe Nachricht ſoll dazu dienen, in 
allgemeinen Umriſſen den Standpunkt dieſer Anſtalt 
und die Grundſaͤtze anzugeben, nach welchen ſie das 
ihr vorgeſteckte Ziel zu erreichen ſuchen wird. Der 
mehr ins Einzelne gehende Lehrplan kann erſt dann 
verdffentlicht werden, wenn die Anftalt die ihr vorge— 
ſchriebene Ausdehnung und ſomit auch eine feſte innere 
und äußere Geſtaltung gewonnen haben wird. 

Die Schule verfolgt den Zweck, ihren Schülern die 
zu den Gefchäften des bürgerlichen Lebens erfor— 
derlichen Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten mitzugeben. 


Das Penſum der Anſtalt ift daher im Allgemeinen bis 
zum Luten Lebensjahr berechnet, fo daß den jungen 
Leuten, welche mit dieſem Alter dem eigentlichen 
Schulunterricht entzogen werden, hier die Gelegenheit 
geboten wird, ſchon in der Schule eine gewiſſe Bil: 
dungsſtufe zum Abſchluß zu bringen. Deſſenungeachtet 
werden auch die Knaben, welche ſpaͤter höheren Lehr: 
anſtalten zugeführt werden ſollen, hier ſtets die erfor⸗ 
derliche Vorbereitung erlangen. 


Als ihre Hauptaufgabe ſtellt die Schule die ſittliche 
Bildung der Schuler hin. Sie ſollen angeleitet werden, 
das Chriſtenthum als den einzig wahren Grund und 
Boden unſers ganzen Daſeins und als den Mittel- 
punkt all' unſers Thuns und Treibens anzuſehen; ſie 
ſollen das Gute nicht aus Furcht vor Strafe, nicht 
aus dem eitlen Streben nach Belohnung thun, ſondern 
die Ausübung desſelben als Lebensbedingung und als 
eine Forderung Gottes betrachten. Bei der Feſtſtel⸗ 
lung des eigentlichen Unterrichts geht die Schule von 
dem Grundſatze aus, daß die Bildung nicht ſowohl 
durch Ausdehnung der Kenntniſſe, als durch Stei⸗ 
gerung der Einſicht und Stärkung der geiſtigen Kraft 
bedingt wird. 


Die Unterrichtögegenftände, durch deren Behand: 
lung die Schule vornehmlich ihr Ziel zu erreichen 
ſuchen wird, ſind: Religion, deutſche und franzd ſiſche 
Sprache, Naturwiſſenſchaften, Rechnen und Mathe⸗ 
matik. Für den Unterricht in der franzöſiſchen Sprache 
ſollen beſondere Einrichtungen getroffen und eine ſorg⸗ 
faͤltige Aufmerkſamkeit angewandt werden, um es 
dahin zu bringen, daß die Schuler bei ihrem Abgange 
einen ſchwereren Schriftſteller geläufig zu überſetzen 


und fish mündlich wie ſchriftlich korrekt auszudrücken 
im Stande find. — Zu den Unterrichtsgegenſtaͤnden 
zweiten Ranges für die Knabenſchule gehören: 
Geſchichte, Geographie und Geſang. Anf die Ausbil— 
dung im Schreiben und Zeichnen ſoll gehoͤrige Ruͤckſicht 
genommen werden. — Die Kinder der oberen Klaſſen, 
bei denen dies gewuͤnſcht wird, erhalten in beſonderen 
Lehrſtunden Unterricht in der lateiniſchen Sprache. 
Endlich bemerken wir noch, daß ſpaͤterhin Turnuͤbun— 
gen unter der Leitung eines der Schule ganz angehd⸗ 
renden Lehrers Statt finden ſollen, und daß wir 
Willens ſind, dieſe Uebungen wie die uͤbrigen Unter— 
richtögegenftände zu behandeln und zu beaufſichtigen. 
Die Anſtalt wird aus ſechs Klaſſen beſtehen. Der 
Lehrkurſus iſt in jeder der vier untern Klaſſen auf ein 
Jahr, der beiden obern auf zwei Jahre berechnet. 
Verſetzungen finden in den unteren Klaſſen alle halbe 
Jahre, in den oberen Klaſſen alljaͤhrlich Statt. Die 
* Special⸗ Aufſicht übernimmt der Prediger Palmié; 
zum Vorſteher der Anſtalt iſt der Lehrer Berneaud 
berufen worden. 


Die Anſtalt nimmt, ohne Ruͤckſicht auf die Bon: 
feſſion, Kinder von dem erſten, bildungsfaͤhigen Alter 
(zwiſchen dem 5ten und Gten Lebensjahre) an, und da 
bei dem Unterricht, wie überall, die erften Anfänge 
von der größten Wichtigkeit find, muß es der Anſtalt 
beſonders wuͤnſchenswerth fein, daß die Zoͤglinge ihr 
von Anfang an anvertraut werden. r 


Das praenumerando zahlbare Schulgeld iſt für 
die beiden untern Klaſſen auf 20 Sgr. monatlich, fuͤr 
die beiden mittleren Klaſſen auf 1 Rhlr. und fuͤr die 
beiden oberen Klaſſen auf 1 Thlr. 10 Sgr. feſtgeſetzt 


worden. Außerdem zahlt jeder Schüler bei feiner 
Aufnahme in die Anſtalt 1 Rthlr, Einfchreibegebühren; 
fonft aber keine Nebenabgaben für Holz u. dgl. 


Das Lokal der Anſtalt iſt Frauenſtraße No. 875 
belegen. Diejenigen Eltern, welche Willens ſind, ihre 
Söhne der Anſtalt zuzuführen, werden erſucht, dieſelben 
im Lokal der Eliſabethſchule, (Koͤnigsplatz Nr. 823) 
im Vorderhauſe eine Treppe hoch anzumelden, woſelbſt 
der Prediger Palmié und der Vorſteher Berneaud 
täglich von 12 — 1 und von 3 — 5 Uhr ſich bereit 
halten werden. Es wird aber um Beſchleunigung der 
Anmeldungen gebeten, damit die erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen rechtzeitig getroffen werden Tonnen, Die Eroͤff⸗ 
nung der Anſtalt wird zu Michaelis erfolgen, der Tag 
derſelben durch die Öffentlichen Blaͤtter bekannt gemacht 
werden. 


Stettin, den 13. Auguſt 1844. 


Das (Girchen-⸗ENoneistorinm 


der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde. 


Erſter Jahresbericht 
a des 
Stettiner Jünglinsvereins 


j vom 
1. Juli 1843 bis zum 12. Auguſt 1844. 


Der bieſige Jünglingsverein bat am 15. Juli d. J. fein er⸗ 
ſtes Jahresfeſt gefeiert. Der unterzeichnete Vorſtand der 
üblichen Sitte ſich anſchließend, benutzt dieſe Veranlaſſung, um 
öffentlich Bericht abzuſtatten über den Zuſtand des Vereins, 
wie über die Verwendung der demſelben zu Theil gewordenen 
milden Gaben. : 


Als Hauptzweck des Vereins iſt in den betreffenden 
Statuten die Beförderung eines ſittlichen, wahrhaft chriſtlichen 
Wandels hingeſtellt worden. Dieſen Zweck haben wir zu er⸗ 
reichen geſucht theils durch Belehrung im Chriſtenthum, wie 
auch in andern Wiſſenſchaften, theils durch Beförderung einer 
freundſchaftlichen und brüderlichen Gemeinſchaft unter den 
einzelnen Mitgliedern des Vereins. Sonntags Abends wur⸗ 
den regelmäßig von hieſigen und bisweilen von auswärtigen 
Predigern und Candidaten Erbauungsſtunden gehalten. Be⸗ 
ſonders die chriſtliche Erkenntniß fördernd waren die an den 
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Montagen gehaltenen, katechetiſchen Vorträge. An beiden 


Tagen war unſer Lokal nicht allein von den Jünglingen, 
ſondern auch von den ſonſtigen Freunden des Vereins auf's 
fleißigſte beſucht. Daneben ift jüngſt auf den Wunſch eini- 
ger Mitglieder eine Vibelſtunde am Mittwoch geſprächsweiſe 
gehalten worden in einem beſonderen Zimmer, um den Uebrt- 
gen für andere Beſchäftigung und für freie Unterhaltung 
Raum zu laſſen. Dieſer beſondere, anfänglich kleine Kreis 
erweitert ſich aber auch je länger je mehr. Unter den Vor⸗ 
trägen über andere Gegenſtände fanden die an den Dienſtagen 
über vaterländiſche Geſchichte gehaltenen große Theilnahme. 
Mit demſelben Eifer wurden die an den Freitagen ſtattfin⸗ 
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denden Singeſtunden benutzt, in welchen ſchon eine ganze 
Reibe zweckmäßig gewählter, dreiſtimmiger Geſänge eingeübt 
worden iſt. Dagegen iſt die dargebotene Gelegenheit zur wei- 
tern Ausbildung im Schreiben, Rechnen und Zeichnen ſehr 
mittelmäßig benutzt worden, und ſo wünſchenswerth auch hierin 
eine regere Theilnahme erſcheinen möchte, iſt doch bisjetzt we⸗ 
nig Ausſicht dazu vorhanden. Im Ganzen hat es ſich klar 
berausgeſtellt, daß das Chriſtentbum eine weit regere und an- 
baltendere Theilnahme findet als irgend ein anderes Object. 
Die Wichtigkeit der Jünglingsvereine wird jetzt ziemlich all- 
gemein anerkannt, ſo daß auch die Staatsbehoͤrden die Ver- 
mehrung derſelben anempfehlen. Wir glauben, daß die be- 
richteten Erſcheinungen in unſerm Verein einige Auskunft 
gewähren über die zu ergreifenden Mittel, durch welche das 
Gedeihen der Jünglingsvereine am ſicherſten gefördert werden 
möchte. 


Das Verhalten der Jünglinge während der Verſamm⸗ 
lungen des Vereins, der gegenwärtig 116 Mitglieder zählt, 
war unausgeſetzt lobenswerth. Die vernommenen Lehren, der 
geiſtige Verkehr in den freien Geſprächen, die Gemeinſchaft 
der Jünglinge mit den fie beauffichtigenden Mitgliedern des 
Vorſtandes, dies Alles hat eine Annäberung und Verbindung 
der Herzen herbei geführt, deren ſegensreiche Folgen immer 
ſichtbarer hervortreten. Die Macht ſolcher Einwirkungen hat, 
ſicheren Beobachtungen zufolge, manchen Verirrten gebeſſert, 
Nüchternheit und Frieden einkehren Lafen da, wo ſonſt das 
Gegentheil anzutreffen war. Wir geſtatten jedem unſerer 
Mitbürger, der ſich deshalb bei einem der Vorſteher meldet, 
den Beſuch des Vereins, um Kenntniß von deſſen Zuſtänden 
zu nehmen. Auch von dieſen Befuchenden haben viele dem 
Verein gedankt für die Förderung des innern Lebens, die ſie 
hier gefunden. 


Endlich haben wir auch die Erfahrung gemacht, daß 
bei unſerm Grengen Feſthalten, nicht an einem beliebig chrift- 
lichen, ſondern an einem entſchieden evangeliſchen Sinn die 
Geſelligkeit unter den Jünglingen eine erfreuliche Geſtalt an⸗ 
genommen hat, wie dies recht deutlich zu erkennen war bei 
gemeinſchaftlichen Spaziergängen und Beluſtigungen der Ver- 
einsmitglieder in den Umgebungen Stettins. Es herrſchte bier 
ſtets bei reger Heiterkeit der rechte Anſtand und es ſtellte ſich 
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klar beraus, daß der Zweck der Erbolung: Sammlung neuer 
Kräfte für die oft beſchwerliche Arbeit, am allerſicherſten er⸗ 
reicht wird, wenn man die ſonſt üblichen Erregungsmittel, 
als ſtarke Getränke u. dgl. gänzlich bei Seite legt, und neben 
einfacher Koſt dem Herzen das rechte Labſal bietet. 


Die dem Bericht beigefügte Ueberſicht giebt Auskunft 
über die Verwendung der dem Verein verliehenen Geldmittel. 
Mit dem innigſten Dank erwähnen wir, daß Sr. Majeſtät 
der König ein Geſchenk von 50 Nthlr. dem Verein allergnädigſt 
zu bewilligen geruht haben. Ebenſo ſtatten wir unſern herz- 
lichſten Dank ab allen denen unter unſern geehrten Mitbür⸗ 

ern, die den Verein mit Beiträgen zu unterſtützen die Liebe 

batten, und erſuchen ſie recht dringend, das gute Werk auch 
ferner durch ihre liebreiche Mithülfe Fördern zu wollen. Unſre 
Geldmittel haben bisher zur Beſtreitung des Nothwendigſten 
ausgereicht, uns jedoch die Erfüllung zweier Wünſche noch 
nicht geſtattet, die wir hiermit den Freunden des Vereins zur 
Beherzigung ergebenſt vorlegen. 


Schon oft haben nämlich Lehrburſchen um Aufnahme 
in den Verein gebeten, mußten aber, da ſie immer nur eine 
untergeordnete und in ſich geſchloſſene Abtheilung des Vereins 
bilden könnten, zwar nicht aus Mangel an Raum, aber doch 
aus Mangel an Geldmitteln bisher zurückgewieſen werden; 
was für uns um ſo ſchmerzlicher iſt, wenn wir bedenken, daß 
fo viele hoffnungsvolle und bildungsfähige Knaben dieſes 
Standes fittlich verkommen und untergehen, weil ihnen eine 
Zufluchtsſtätte fehlt, in welcher fie einer liebevollen Führung 
anvertraut, Gelegenheit für die ihnen fo nöthige Ausbildung 
finden. In ſolchen Mängeln, die den böbern Ständen 
nicht unmittelbar zu Geſicht kommen, liegen die Urſachen des 
Pauperismus und des Proletariats, welche auf ſo bedenkliche 
Weile Ueberhand nehmen. Die von uns gemachten Erfah- 
rungen haben uns die Ueberzeugung gewährt, daß die Jüng- 
lingsvereine die Stätten ſind, von welchen aus jene Feinde 
am kräftigſten bekaͤmpft werden können. Die geiſtige Dürre 
und Heimathloſigkeit, in welcher fo viele Knaben und Jüng⸗ 
linge die Betten Jahre ihres Lebens verbringen müffen, iſt die 
hauptſächlichſte Urſache ihrer Entſittlichung. e 

Wir berichteten bereits, daß die Gegenſtände, welche nicht 
unmittelbar mit dem Chriſtenthum zuſammenhängen, bei den 
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Jünglingen nur eine geringe Theilnahme gefunden haben. 
Obgleich unſer Grundſatz: den praktiſchen Zweck des Vereins, 
Bildung des ſittlichen Lebens, ganz beſonders wahrzunehmen, 
ohne Zweifel der richtige iſt, weil eine einfeitige, rein intellee⸗ 
tuelle Beſchäftigung des Geiſtes ohnfeblbar die Herzen erkalten 
läßt, Io iſt es doch unſere Abſicht, auch dieſe Seite der Bil- 
dung wo möglich mehr zu fördern als bisher geſcheben konnte. 
Der in dieſes Gebiet ſchlagende Unterricht iſt bisjetzt, fo wie 
die größeren Vorträge, faſt durchgängig unentgeldlich von 


Freunden des Vereins ertheilt worden, denen wir hiermit 


unſern aufrichtigſten Dank bezeugen. Einer der Lehrer, die 
uns ſo freundlich unterſtützten, iſt uns durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden, andre ſind durch anderweitige Hinderniſſe ab- 
gehalten worden, ihren Unterricht fortzuſetzen. Um nun hierin 
eine feſtere Grundlage zu erlangen und dem Unterricht die ſo 
wünſchenswerthe Einheit zu gewähren, beabſichtigen wir einen 
hinreichend beſoldeten Lehrer anzuſtellen, wodurch wahrſchein⸗ 
lich die noch mangelhafte Theilnahme vermehrt werden dürfte. 


„, Um nun dieſe beiden Wünſche in Ausführung bringen 
zu konnen, bitten wir alle Freunde des Vereins und der Qu- 
gend überhaupt, uns mit reichlicheren Mitteln zu verſehen und 
erſuchen beſonders diejenigen, welche bei tiftung des 
Vereins erklärten, ihre Gaben wiederholen zu wollen, falls 
der Verein fortbeſtehe, dieſes ihres freundlichen Verſprechens 
eingedenk zu ſein. 


Den ganzen Verein aber mit allen ſeinen Sorgen, 
Wünſchen und Hoffnungen befeblen wir dem Herrn, der uns 
bisher über Bitten und Verſtehn geſegnet hat, und ſind der 
frohen und feſten Ueberzeugung, daß eine Sache, die in ſeinem 
Namen begonnen worden iſt und fortgeführt wird, nur be⸗ 
ſtehn und gedeihen kann. 


° Stettin, den 12. Auguft 1844. 


Der Vorſtand des Jünglingsvereins. 
R. Palmie. Brehmer. Carton. Duvinage. W. Holz. 
Holz. Moſt. 


Uebersicht 


Einnahme und Ausgabe 
in der Zeit vom 1. Juli 1843 bis 12. Auguſt 
n 1844. | 
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J. Einnahme. 
A) An Geſchenken. 


(Von den mit einem + bezeichneten Beitragenden, iſt uns die Wiederholung 


zugeſichert. 
Rt. ſſg Ip ` Rt. ſſg p 
d Transpett 79 276 
Sr. Majeſtaͤt der König | 50 Herr H. 5 
＋ Das Wohll. Loosbaͤcker⸗ „ N. 5 
Gewerk 6 „ Töpfer Koͤppler 1 
Das Wohll. Faßbaͤcker⸗ „ Kaufm. Krieger &, 
Gewerk 5 Dähnert AE 

Herr Kaufmann Bahr 2 „ Kfm. Krufee Schmidt 15 

„ Tiſchler Brachmann 1 „ Stellm. Kurtzwig 1 

„ Kaufm. Breßler 20 „ Victualienhaͤndler pp. 1 

„ DC RE Baͤrenz 1 7] ER s 5 

„ Dr. Behm 1 T, Partikul. Mandelkow 1 

„ Bäder Collas 1 „ Schloſſer Markurth 1 

„ C. 15 [„ Stadtrath Metzentin 1 

„ Kfm. Endel Maurer) 20 Ueberſchuß aus der Kaffe 

„Sattler Elſaſſer jun. 1 des Mittwochvereins 18 25 

„ Pantoffelm. Freiberg 5 [Herr Kupferſch. Palo. 1 

„ Hauptmann Fritze 10 „ Bäder Pinnow 1 | 

„Kaufm. Fiſcher 1 „ Reuter 15 

„ do. Friederici 20 „ Maler Rahnert 1 
„Comm. Zar Griebel 10 [T, r. Reiche 1 

„ Stadtrath Grützmacher 2 Zu E. Rohlow 1 

„ Schmiedemſt. Geſchke 5 % Holzhaͤndl. Roſenthal] 1 

„ Bäder Hautz 1 „ Stellmacher Ruſch 10 

„ Dr, Haffner 1 „ R. 3 

„ ‚Buchde, Heſſenland 1 „ Drechsler Schlichting 10 

„ Brauer Hoffmann 1 10 „ Medie.⸗Rath Steffen | 2 

„ A. Holdorf 1 „C. Schröter & Co. 2 

! 2 „Schmiedemſt. Schmidt 10 


Latus 79.2706 Latus 122 706 
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Ar ſa Nr. a v 
Transport 122 „ Transport 128/20 
Herr Kleiderm. Schuͤſſler 15 Aen Dentier Wirte 1 
F Zimmermft.Schönberg| 1 Sr. Ercellenz der fommand. d 
nm General v. Wrangel| 2 
e? e? * 1 Herr Stadtrath Wilsnach 1 
Ein l 1 „ Major v. Witzleben 1 
Herr Walkenfabr. Wachtler 1 Für eine im Vereinslokal , 
„ W. 10 abgehaltene Auktion 122,6 
„ Kaufm. Waͤchter 11] desgl. d SCT 2 | 


— mme CHE FEI 
Latus 12820 Summa 136126 
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B) An laufenden Beiträgen wurden vereinnahmet. 
NL. Rt. Iſg. p 


Herr Kaufm. iech 2 Herr Klempner Frank 
„ do. de la Barre 6 „ Dr. Friedländer 1 
„ Wagenfabr. Bahr 3 115 „ Kleiderm. Freitag 
„ Partik. Beerdaum 22 „ Wag enfabr. Freiberg 
D chuhm. Bergmann | 7 * Steindiniter Ganſen 
„ Buͤrſtenfabr. Bertram 3 „ Bohrſchm. G. Gatow 2 
„ Kleiderm. 2 Becker 10 » do. Gatow 
„ Buchb. Bindemann 115 „ Schubmacher 2 
„ Schuhm. Biesler 20 d do. } 
„ Kleiderm. Boleske 5 „ Kleiderm. Grüßt 
„ Lieut. v. Brandt 2 „ Comm. ⸗NRath Griebel 
„ Seiler Brehmer 3 „ Kaufm. Gorlitz 2 
„ Baͤcker Briefe 20 „ Kupferſchm. Grapow 
„ Lehrer Blancbois 115 „ Kammmacher Günther 
„ Kaufm. Brumm 8 7 „ 2 
„ Gaſtwirth Brünig 2 e 
D Fees Budy 22 D Sener Haack 1 
„ Drechsler Carton 2 „ Schuhm. Hartmuth 
„ Rector Cazalet 115 „ Barbier Hauff 
„ Partikulier Crepin 2 „ Schubm. Hauſchild 
„ Wagenfabr. Créepin 2 D 8 
„ Makler Vum 2 „ Kaufm. Heyn 3 
„ Schriftſetzer Daberow 2 2 [% Kfm. Hellwige Sanne 3 
„ Vuchdr. Dombrowsty 1 25 | „ do. Hennig 1 
„Schmiedemſt. C. Dreyer] 2 „ RXentier Hoffmann 2 
„ Tiſchler Dreyjahr 2 7 GE Pom e 2 
nm Kuͤſter Du ont 1 " äcker Ad. Bo 1 
„ Tiſchler Ebner 2751 aw do. de 1 
„ Buchdrucker Eichner 1 15 ] „ do. ZS Hol | 2 
„ Schlaͤchter Engel 112 do. ob 5 
„ Schuhm Fender 20 [Frau Wittwe Holz 1 
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Rt. ſg. 
Transport 90 [1016 


C. 
Monatliche Beitraͤge der Mitglieder des Vereins 


Rt. ſg. p 
Transport 145 SÉ 
1 


Pantoffelm. Hochgraͤff 20 Herr Schloſſer Pauli 
uchhalter Jahn 1 10 „ Kaufmann Piper 2 
Fiſchermſtr. Jahn 10 [„ Miffionar Petri 1 
Schuhmacher Kadow 15 J Madame Pompe ? 1115 
Poſamentier Katter 20 Herr Gaſtwirth Pflug 1 ) 
chmiedemſtr. Kaſten 2 „ Kleiderm. Quandt 25 
Reg.⸗Regiſtr. Kern 1 „ Radaz 1 
Schuhmacher Knick 2 (ec? Radecke 1 
Hand ſchuhm. Knob⸗ Herr Neg.⸗Aſſeſſor Natt | 2 
lauch 4 „ Bäcker Richter 2 15 
Victualienh. Krüger 4 10 „ Schuhm. Rother 6 
Garniſonküſter Kruͤger 7 „ Kleiderm. Schäfer 25 
Schuhm. Krauſe 10 „ Kaufmann Schaͤfer 4 
Inſpektor Kühn 1 nm do. Schindler 2 
Comtoirdiener Klewe 2 „Kfm. Schoͤn & Stroͤmer 2 
Conditor Kühl 174 „ Schmiedemſt. Schmidt 2 
Kaufmann Kuck 115 [„ Bäcker Schmiedecke 2 20 
Kleidermacher Klan 5 „ Schuhm. Schumann 10) 
Handl.⸗Com. Ludwig 115 | Kleiderm. Schmalfeld 26 
Lehrer Landsberg 2760 „ Hutmacher Scholz 176 
Conſul Lemonius 2 15 „ Kaufmann Simon LI | 
Schuhm. Lerche 126 „ Böttcher Schmidt 26 
am Lieſener 2 15 [ Reg.⸗Sekr. Schütze 25 
Stadtrath Lippe 1 „ Gelbgießer Stark 2 | 
Kaufm. Ludendorff 2 „ Muſiklehrer Suhle 25 
Geh.⸗Reg.⸗Rath von e Haurboift Schwenke 15 
Mittelſtaͤdt 4 „ Lieutenant Tol! 2 
Kleiderm. Macdonald . 15 „ Mendant Touſſaint 2 
Caſſier Mafche 2 15 „ Buchhalter Titze 2 
aufm. J. May Limal „ Buchbinder Töppler 1 
Kleiderm. Mengel 176 „ Schuhm. Thiele 2 
Schuhm. Miete 26 „ Schubm. Unger 76 
Tiſchler Morell. 7 „ Buchbinder Vetter 2 206 
Schloſſer Montferain 10 „ Maler Wallmuth 10 
do. Moſt 1 „ Kaufm. Weidenreich 1 
Maler Moſt 2 10 „ Kfm. Weidner Sohn 3 
Lederhändler Mundt 1 „ Kaufm. L. Weiß 2 
Kfm. Muͤller & Luͤbcke 3 „ Tiſchler Wallhuſen 36 
Tiſchler Müller 110 „ Commerzien - Rath 
Victualienh. Muller 25 Wißmann 1 
Nagelſchmidt Müller 10 „ Kleiderm. Weibrecht! 25 
Victual. Neukirchner 1 22 , Schuhmacher Witte 10 
Hauptm. v. d. Oſten 1 „ Gaſtwirth Wolter 10 
Kaufm. E. G. Otto 7 „ Kaufmann Wolff & 
Maſchinenmſtr. Ohm 10 Norbergg 2 
ediger Palmi⸗ 1 „Kleiderm. Zirowitz 1216 
Latus 145 Summa 207 8 
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IL Ausgabe. 


dirf Nt. ſſg. p 
eg wl Transport 200 806 
Miethe fürs Vereins⸗Lokal 160 Auſchaffung von Ürenfilien 
eizung, Del und Licht 681709 Auſchaffu ) 1916 
Buchdruders, Buchbinder⸗ für Dei WE 35 
lohn und Anſchaffung von Verguͤtigung an einen Leh⸗ 
Zeitſchriften, Dü ern und e rer l 25 | 
Schreibmaterialien 310.20 1 SE 
, Latus 260 Sa Summa 32328 


Recapitulation. 


L. Einnahme II. Ausgabe 


| 
Transport 41018 


1 Geſchenken 13612 davon 323 28 
n curtenten Beiträgen 207 8 bleibr Beſſand 80 20 


n monatlichen Beiträ⸗ beſtehend in einem ritter⸗ 
gen der Vereinsmitglieder on Véi el Bankſchein von | 50 | 


WG Summa 4018] luan `, 2.2... . 8620 
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Dankend erwähnen wir der Geſchenke an Büchern für unſere 

Bibliothek, welche namentlich durch die Herren: Friſeur Linke, 

Gutsbeſitzer v. Tadden, Buchhändler Weiß, Major v. Witz⸗ 

leben um 98 Bände, ganze Werke in ſich ſchließend, vermehrt 
wurde. 


Die Bibliothek beſteht aus 270 Bänden verſchiedenen 
Inhalts. 


Druck von J. C. R. Dombrowsky. 


